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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm zunächſt die regelmäßigen Vor

träge entgegen und empfing dann viele höhere Offiziere.
Mittags arbeitete der Kaiſer ſodann längere Zeit mit dem
Stellvertreter des beurlaubten Chefs vom Militärkabinet
und ſprach den Geh. Hofrath VBork.

Ueber den Kronprinzen liegen Nachrichten von
Belang nicht vor. Ueber die Kronprinzeſſin ent-
nehmen wir einer Korreſpondenz der „Magdeburgiſchen
Ztg.“ aus San Remo Folgendes: Jm einfachſten Haus
kleide, hoch geſchürzt, durch einen dunkeln Regenmantel
geſchützt, auf dem Haupte einen ſpitzen, krämpeloſen Filz-
hut ſo ſchreitet die Kronprinzeſſin mit ihrer älteſten,
ſchlank gewachſenen Tochter voran, während Prinz Heinrich
im ſimpelſten Touriſtenkoſtüm mit den beiden jüngeren, an
Wuchs und Geſtalt mehr der Mutter gleichenden Schweſtern
nachfolat. Auch die Prinzeſſinnen beſchämen durch die
prunkloſe Einfachheit ihrer Kleidung manches ſtolze Kom
merzienraths-Töchterlein: das hochgeſchürzte wollene Kleid
von blauem oder grauem Stoff läßt die derben Lederſtiefel
frei ein einfacher Regenmantel umhüllt die jugendlichen
Geſtalten. So geht's einmal wie allemal plaudernd und
ſcherzend durch den Corſo Garibaldi, bis dann in der Via
Vittoria Emanuele häufiger Stationen gemacht werden.
Hier iſt die Hanpt-Verkehrs- und Geſchäftsſtraße von San
Remo, und es giebt hier faſt keinen Laden, der nicht be
reits von der kleinen Kavalkade beſucht wäre. Jn der
offenen Ladenthür ſteht dann die Frau Kronprinzeſſin,
läßt ſich dies und jenes zeigen, handelt und plaudert mit
dem Beſitzer und händigt dann das Erſtandene dem Prinzen
Heinrich ein, der ſchließlich mit Packeten beladen zwiſchen
den lachenden und neckenden Schweſtern einherſchreitet.

Was ein Wort verrathen kann. Das Wort
„ruchlos“ iſt neueſtens wieder ſtark in Mode gekommen.
Namentlich durch den Artikel der „Kölniſchen Zeitung“
haben wir von einer Reihe ruchloſer Thaten Nachricht er
halten und wenn nichts anderes, ſo würde dieſes Wort
hinreichen, um den mit der Zeitgeſchichte ein wenig ver-
trauten Leſer auf die Quelle hinzulenken, aus welcher das
rheiniſche Blatt diesmal ſeine Nachrichten geſchöpft hat.Jm „W. T.“ macht Jemand aufmerkſam, daß auch Graf

Beuſt in ſeinen Memoiren mehrmals, nicht ohne alle Ma-
lice, darauf verweiſt, „ruchlos“ gehöre zu den Lieblings-
worten des deutſchen Kanzlers. Gelegentlich de
Gaſteiner Begegnung im Jahre 1871 erzählte Fürſt Bis-
marck dem Grafen Benſt über ſeine Erfahrnngen mit dem
Vatikan. „Sie haben in Rom ruchlos an uns gehandelt“,
ſagte der Kanzler. Dann kam man auf Rumänien zu

Aus den Denkwürdigkeiten des Herzogs Ernſt.
VII.

König Leopold von Belgien war vornehmlich unter Mets-
ternichs Einfluß durchaus gegen Preußen und die Bundes-ſtaaten geſtimmt. Herzog Ernſt ſuchte ihn in Brüſſel auf und
verſuchte vergeblich, ihm eine richtigere Vorftellung von den
deutſchen Verhältniſſen beizubringen. Er war zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß den Einflüſterungen der öſterreichiſchen
Partei einzig und allein von England her wirkſam bei dem
König Leopold begegnet werden konnte. Deshalb entſchloß ſich
Prinz Albert, mit dem der Herzog Ernſt vorher eingehende
Erörterungen gepflogen hatte, dazu, an den Oheim eine Denk-
ſchrift zu richten, welche man „heute ohne Zweifel als eines
der werthvollſten Zeugniſſe für die Richtigkeit der bundesſtaat
lichen Jdeen des Jahres 1850 anſehen kann.“ Dieſe Denkſchrift

Buckingham Palace, 19. März 1850.
lautet:

Gnädigſter Onke
Jch habe noch Deinen lieben Brief vom 11. zu beant

worten, bedauere indeſſen, daß ich den in demſelben an
ſprochenen Anſichten durchaus nicht beiſtimmen kann. Mir
ſcheint das Abweichen unſerer Anſichten darauf zu beruhen, daß
Du von dem Begriffe Deutſchland abſtrahirſt, indem Du eine
Löſung der jetzigen Wirren um jeden Preis verlangſt, während
ich mein Urtheil und meine Vorſchläge lediglich auf dieſen
Begriff ſtütze und von dieſem ausgehe. Du wünſcheſt Preußen
ſo viel als möglich contentirt und ſalutirt ich nicht, denn
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ich will nur, daß Preußen ſo viel als ſeine Schuldigkeit gegen
Deutſchland thue und dieſem die föderativ-conſtitutivnelle Ent-
wickelung ſichere, die Deutſchand noth thut und die nur Preußen
allein ihm ſichern kann, weil Oeſterreich undeutſch und anti
deutſch iſt und bleiben wird, und die deutſchen Könige durch
ihren Souveränetätsſchwindel verleitet werden, eher die Mo-
narchie in Deutſchland zu Grunde zu richten und der rothen
Republik die Thüre zu öffnen, als ehrlich anzuſtreben, eine
Ilebensfähige Föderativ-Konſtitution für Deutſchland zu ſchaffen.
Jn ihrer Oppoſition ſind ſie nothwendig darauf angewieſen, die
kieineren Staaten zu mediatiſiren und zu inkorporiren, während
Preußen nothgedrungemwiſt, ſie zu ſchühen und ihnen eine legale
Macht und Stellung einzuräumen, um den Föderativſtaat mög-
lich zu machen. Man vergleiche nur das Erfurter Programm
mit dem Münchener Bündniſſe in welchem Baden ſchon als
nicht mehr beſtehend gedacht wird!! Jch kann mich darum nicht
davor fürchten Koburg von den Truppen einer fremden Groß
zuacht (Preußen). wie Du ſagſt, beſetzt zu ſehen, wenn ich ein
peutſches Bundesheer annchme, in welchem die preußiſchen ſowie
bie Truppen der audern Staaten und folglich auch Koburgs
gleich inkorvorirt ſind. Mir wäre Sachſen auch lieber als
Wreußen, und zu dem fächſiſchen Korps würden die Herzog-
thümer auch nach der Drei-Königs-Konſtitution fallen; aber
Sachſen verkäßt das Bändniß! In ihm iſt die Einigung der
ſächſiſchen Häuſer, die Du J und die auch ich wünfche,
pertragsmäßig und konſtitutionell feſtgeſezt und durch ſeine
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Halle, Donnerstag 1. December 1887.

ſprechen, wo während des Krieges ſtarke franzöſiſche Sym-
pathien hervorgetreten waren. Auch Rumänien war „ruch-
los“ geweſen. Wenn alſo jetzt die Orleans „ruchlos“ ge
worden ſind, ſo weiß man, wer ſie deſſen beſchuldigt und
man weiß auch, daß der Autor des geflügelten Wortes eine
„Ruchloſigkeit“ ſelten ungeſtraft läßt.

Die Kölniſche Zeitung zeigt jetzt, gegen wen
ſich die Spitze ihrer Enthül lungen über die gegen
den Fürſten Bismarck thätige „Hofkamarilla“
kehrt. Es erklärt nämlich die ſchon erwähnte Verletzung
der Etiquette“, welche den Reichskanzler bei dem Gala-
diner von dem Zaren durch einen erheblichen Zwiſchen
raum trennte, als „eines von mehreren Anzeichen
jener Hofſtrömung“. Der Artikel kennzeichnet ſich als
hochoffiziös auch durch folgende Bemerkung:

„Daß der Fürſt Bismarck in Folge ſeines leidenden Zu
ſtandes und ſeiner n bei Hofe zu reinen Hof-
feſtlichkeiten nicht erſcheint, ſondern daß er nur dann kommt,
wenn er dem Feſte einen politiſchen Charakter beimißt, bei dem
er eben durch ſein Erſcheinen mitzuwirken hat, iſt
n Jm vorliegenden Falle hat man indeß darauf keine
Rückſicht genommen, ſondern dem Oberſtkämmerer Grafen Otto
Stolberg-Wernigerode den Platz dem Kaiſer gegenüber ange
wieſen. Wer bei der Sorgfalt. mit der am preußiſchen Hofe
die Etiquette gehandhabt wird. etwa annehmen wollte, daß Hier,
bei einem der gründlichſt vorbereiteten Feſte, grade in einem
ſolchen nicht unweſentlichen Punkte ein grobes Verſehen gemacht
worden ſei, würde zum mindeſten recht naiv urtheilen.

Jn Reichstagskreiſen will man wiſſen, daß der Ober
hofmarſchall Graf Perponcher ſich vor einigen Tagen
nach Friedrichsruh begeben habe, um die Anordnung der
Plätze bei dem Galadiner zu entſchuldigen. Fürſt Bismarck
aber ſei verhindert geweſen, den Grafen Perponcher zu
empfangen.

J „Hunbesrath. J der am 28. d. Mts. unter dem Vor
ſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern v. Boetticher
abgehaltenen Plenarſitzung nahm der Bundesrath Erſatzwahlen
für erledigte Stellen bei der auf Grund, des Geſetzes gegen die
gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie gebildeten
Reichskommiſſion, bei der Verwaltung des Reichs Invaliden
fonds und bei dem Reichsbankkuratorium vor. Von der Denk
ſchrift, betreffend den Stand der Bauausführungen für die
Eiſenbahnen in ElſaßLothringen, nahm die Verſammlung
Kenntniß, ertheilte dem Entwurf eines wegen Ein
führung der Gewerbeordnung in Elſaß-Lothringen und dem

e r Jvon Schweinen, Schweinefleiſch und Würften däniſchen, ſchwe
Entwurf einer a betreffend das Verbot der
diſchen oder norwegiſchen Urſprungs die Zuſtimmung und be
ſchloß, dem Beſchluß des Reichstags vom 13. März 1886, nachwelchem der Bundesrath erſucht worden iſt, einen Geſeventwur

vorzulegen, welcher die ſchließliche Entſcheidung der in Zoll
ſachen auftauchenden Rechtsfragen dem

geben. Die Vorlagen, betreffend die Vermehrung der Schieds-
gerichte der Tiefbau Berufsgenoſſenſchaft, ſowie wegen Be
ſchränkung der Aufgaben des ſtatiſtiſchen Amts und der Geſeb
entwurf über den Erlaß der Wittwen und Waifengeldbeiträge
von Angehörigen der Civilverwaltung, des Reichsheeres und
der Marine wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vor
bergthung überwieſen. Endlich wurde über die Zollbehandlung
verſchiedener Gegenſtände Beſchluß gefaßt.

Der Handelsminiſter hat in einem Erlaß ſeine Ueber
einſtimmung. mit der Düſſeldorfer Regierung darin erklärt,

daß den Handelskammern die Rechte einer juriſtiſchen
Perſon nicht zuſtehen und daß dieſelben daher auch recht-
lich nicht befugt ſind, dauernde Verbindlichkeiten
zu übernehmen. Dagegen ſtimmt der Miniſter der Auf-

loyale Sicherſtellung moraliſch möglich ſgemeht, außer dem
Bündniſſe und ſeinem Schutze iſt ſie nicht u ich und jeder
Verſuch ſcheitert an dem Mißtrauen, welches ſie gegen ein
ander hegen: daß das Eine das Andere in den politiſchen
Veränderungen übervortheilen möchte. Das Benehmen der
Albertiniſchen Linie unter Moritz und ſtets ſeitdem iſt aller-
dings, wie Du richtig ſagſt, die Urſache des Herunterkommens
Sachſens. Doch was war dieſes Benehmen auders als das
Aufgeben Deutſchlands für Frankreich und Polen, das Aufgeben
des Proteſtantismus und Sichanlehnen an die katholiſche anti
deutſche Politik Oeſterreichs mit der Verwandtſchaft des Hauſes
mit allen italieniſchen und ſpauifchen Bigotten. Dieie fehler-
hafte Politik der katholiſchen Albertiner hat das Haus ver
nichtet und Preußen die Stellung gegeben, die Deutſchland von
einem proteftantiſchen Hauſe als Schutz gegen Habsburgiſchen,
jeſuitiſchen Druck bedurfte. Aber Sachſen thut auch jetzt unbe
lehrt und unverbeſſert wieder nichts Anderes, als ſich von der
deutſchen Sache und dem nordiſchen, proteſtantiſchen, conſtitutio
nellen Bündniſſe abwenden und ſich. wieder gegen ſeine geſunde,
natrgemäße Stellung Oeſterreich. inſchließen. Und die Ge
ſchichte vor Augen, ſollten die ſächſiſchen Herzogthümer
Sachſen in ſeiner ſelbſtmörderiſchen Politik folgen und ſich ihm
anſchließen Jch würde uimmer dazu rathen. Preußen hat
allerdings einen Theil Sachſens erobert und führt das ſächſiſche
Wappen im Schilde. Es kann aber auch von Sachſen geradezu
Werners werden auch das Uebrige noch zu erobern, und

eſterreich wird zu einem ſolchen Auswege aus der Gefahr,
ganz Deutſchland vgreint und unter preußiſche Vorfitze zu
ehen, t die Hand bieten, ja hat ſchon öfters von der mög-

lichen Nützlichkeit einer Theilung Dentſchlands mit Preußen ge-
ſprochen und wird dann Sachſen gerade denſelben Schutz ver
leihen, den es ihm verlieh, als Friedrich Auguſt ſich nach Prag
in die Hände des Kaiſers Franz begagb. Doch ich bin fürch-
terlich lang geworden und muß um Verzeihung bitten, es lag
mir aber viel daran mich ganz frei über meine deutſchen und
gut ſächſiſchen Anſichten auszuſprechen.

Lebewohl, ewig Dein treuer Neffe Albert.“
Aber ein noch wichtigeres Schriftſtück iſt das folgende, das

Herzog Ernſt in London mit ſeinem Bruder verabredete. Es
war ein Brief an den Prinzen von Preußen, der von
den beiden Coburger Brüdern gemeinſam verfaßt war. Das
Schreiben lautet:

„Gnädigſter Vetter! Dein freundlicher Brif vom 24. v.
Mts. hat mir große Freude gemacht, indem er ſo gute Kunde

r g wir kürzlich durch das Accident im Ruſſiſchen
Hofe in Fraukfurt ernſt erſchreckt worden waren. Da Du nun
aber deſſen gar nicht erwähnſt ſo dürfen wir annehmen, daß
Du keineswegs üble Folgen davon verſpürt haſt. Der politiſche
Zuftand in Deutſchland iſt noch immer ein höchſt unbefriedigen-
der: doch kaun man wenigſtens Preußen von Herzen Glück
wünſchen, daß es mit ſeinem eigenen Conſtitutionswerke ſo
glänzend zu Ende gekommen und ſo der erſte Staat geworden
ift, der die Aufgabe, die ihm das Jahr 1848 geſtellt hatte, anch
wirklich gelöſt hat während qüe- übrigen in demſelben Zweifel

wege oder dem
verwaltungsgerichtlichen Verfahren überweiſt, keine Folge zu den Freunden der Zollerhöhung gehören.

179. Jahrgang.

faſſung jener Regierung, daß die Thätigkeit der Handels
kammern lediglich eine berathende ſei und die materielle
Unterſtützung einzelner Einrichtungen zur Förderung des
Handels und der Gewerbe nicht zu ihren Aufgaben gehöre,
nicht zu; es erſcheine vielmehr zuläſſig, daß Handels
kammern für Zwecke, durch welche die Geſammtintereſſen
ihres Bezirks gefördert werden, einmalige Aufwendungen
machen, deren Genehmigung ſeitens der Aufſichtsbehörde
nur inſoweit in Frage komme, als die Ausgaben der
Handelskammer den Betrag von 10 Prozent der Gewerbe
ſteuer vom Handel überſteigen. Handele es ſich um der-
artige Zwecke, ſo bleibe es der Handelskammer ſelbſtver
ſtändlich unbenommen, die in einem Jahre zur Förderung
derſelben gewährte Unterſtützung auch im nächſten
Jahre zu leiſten nur dürfe ihrerſeits eine rechtlich
bindende Verpflichtung zur Gewährung ſolcher laufenden
Unterſtützungen nicht eingegangen werden.

Am Donnerstag ſoll bereits die Getreidezoll-
vorlage zur erſten Leſung auf die Tagesordnung des
Reichstags geſetzt werden. Von konſervativer Seite ſoll
Abſtandnahme von der Kommiſſionsberathung im Jnutereſſe
möglichſter Beſchlennigung gewünſcht werden. Jndeſſen,
wenn auch für die Hauptſache von einer Kommiſſions-
berathung wenig Nutzen zu erwarten iſt, ſo giebt es doch
verſchiedene Einzelheiten in dem Geſetzentwurf, u. A. die

orgeſchlagenen Sperrmaßregeln, welche eine kommiſſariſche
Vorberathung wünſchenswerth machen. Ein Hinausſchleppen
der Entſcheidung kann damit nicht beabſichtigt ſein; ein
ſolches kann ebenſowenig von den Gegnern wie von den
Freunden der Vorlage gewünſcht werden. Daß unter allen
Umſtänden die Angelegenheit vor Beginn der Weihnachts
ferien vollſtändig erledigt wird, dürfte der übereinftimmende
Wunſch des ganzen Reichstags ſein. Die parlamentariſchen
Ausſichten des Geſetzes ſind auch heute noch wenig geklärt.
Jn Abgeorduetenkreiſen überwiegt jedoch die Anſicht, daß
das Geſetz zu Stande kommen werde. Eine zuſtimmende
Majorität wird ſich nach dieſer Annahme aus den beiden
konſervativen Fraktionen (vielleicht mit ganz vereinzelten
Ausnahmen), aus der größeren Hälfte des Centrums und
einer Anzahl von Nationalliberalen bilden. Zur Beurthei
lung der Haltung des Centrums liegen freilich noch wenig

J ſichere Anhaltspunkte vor; die Preſſe diefer Partei bewegt e
ſich noch immer in ganz ausweichenden Redensarten. Cs
kann aber doch kaum einem Zweifel unterliegen, daß der
überwiegende Theil der Partei, der agrariſche Flügel und
die ſüddeutſchen Mitglieder, dazu wohl auch die Polen zu

Auch bei den
Nationalliberalen iſt eine namentlich ans ſüddeuntſchen
Mitgliedern beſtehende nicht ganz geringe Minderheit
einer Verſtärkung des landwirthſchaſtlichen Zollſchutzes nicht
abgeneigt.

Jn Handwerkerkreiſen neigt man der Anſicht
zu, als ſei der Ausbau unſerer Unfallver-
ſicherungsgeſetzgebung und namentlich die Ausdehnung
der Unfallverſicherungspflicht auf die Arbeiter im Hand-
werk durch die Juangriffnahme der Geſetzgeönug, betreffend
die Alters und Jnvalidenverſicherung, wenn auch nicht
überhaupt aufgegeben, ſo doch für längere Zeit aufgeſcho-
ben. Man weiſt darauf hin, daß Arbeiter wie Arbeitgeber

552 vund derſelben Rathloſigkeit noch befangen ſind, in welche ſie die
Revolution geſtürzt hat. Möge Preußen nun quch in dem
zweiten Theil ſeiner Auſgabe, der Reconſtruction Dp'itiehlauds,
ebenſoviel Ausdauer und Conſequenz beweiſen und ein ähnlich
glänzendes Reſultat gewinnen, als es in ſeiner eigenen errungen
hat! Daß, je näher der Augenblick des Zufammentritts der Er
furter Verſammlung erſcheint, deſto heftiger auch die Oppoſition
Oeſterreichs und der Könige wird, iſt ganz natürlich und beweiſt
nur, daß jener Zuſammentritt von ihnen für ihre Machinationen
äußerſt gefährlich angeſehen wird und daß es zu beklagen iſr,
daß mit der Zuſammenbernfung ſo lange gezögert und dadurch

o viel werthvolle Zeit. und Kraft verloren worden iſt. Hält
Preußen furchtlos an ſeinem Unternehmen feſt, ſo iſt ihm nichts
anzuhaben.

Allerdings ſucht Oeſterreich die armen kleinen Staaten ein
zuſchüchtern; doch hat es hierzu nur zwei Mittel, nämlich ihnen
davor Angſt zu machen: 1) Preußen wolle ſie nur erobern, und
2) Preußen werde ſie im Stiche laſſen wenn es zu einem
Bruche kommen ſollte, und ſie dann der Rache Oeſterreichs und
der Könige überlaſſen.

wort geben, als ſtreug an ſeinem Programm ſe
den Bundesſtaat z a zDie tiete

Macht und Rathloſigkeit, ſich außerhalb des Vündniſſes reken-

derlich ſein können, ſo können ſie ſelbſt ohne Preußen
meiner feſten Ueberzeugung) gar keine Art von politiſche Körper
bilden und am allerwenigſten unter Oeſterreich, und allein und
iſolirt können ſie nicht beſtehen.

Die wechſelnden Stimmungen, die den Herzog während der
Tage des Erfurter Reichstags beherrſchten, ſinden in inte-
reſſanten Briefen an ſeinen Bruder Albert ihren Ausdruck.
Hier nur wenige Zeilen aus dieſer Korreſpondenz: „Unſere
Fürſten,“ ſchreibt Albert an den Herzog, „kommen mir wie die
ägyptiſchen Pharaonuen vor, die nach jeder Plage, die über ſie
und Aegypten gebracht worden, ſogleich wieder verſtockten Her-
zens wurden. Leider hat Deutſchland noch nicht den rechten

»Mofes gefunden!“

n men
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m Handwerk das größte Intereſſe daran haben, ſobald
äls möglich in die Beſtimmungen des ünfallverſichernngs
geſetzes einbezogen zu werden, und betont, daß die Geſellen
ſchon jetzt, wie die induſtriellen Arbeiter, bei den Kranken
kaſſen zur Deckung der Koſten der Unfälle während der
erſten 13 Wochen beitragen, ohne nach dieſer Zeit dieſelben
Unterſtützungen zu erhalten, wie die Arbeiter der unfall-
verſicherungspflichtigen Betriebe, ſowie daß die Meiſter be
ſorgen, es könnten iknen und dem Handwerk überhaupt
deshalb die beſſeren Arbeiter verloren gehen. Gegenüber
dieſen Befürchtungen machen wir darauf aufmerkſam, daß
in der Denkſchrift, welche den Grundzügen zur Alters und
Jnvalidenverſicherung beigegeben iſt, mitgetheilt wurde, es
ſei ein Unfallverſicherungsgeſetzentwurf, wel-
cher ſich auf das Handwerk, die Fiſcher, das
Hausgeſinde und das Dienſtperſonal in Hand-
lungsgeſchäften erſtrecke, in Vorbereitung be-
griffen und können hinzufügen, daß die Ar-
beiten auf dieſem Gebiete thunlichſt beſchleunigt
werden.

Bezüglich der Auslegung der Verordnung betreffend die
Beaufſichtigung der Privat-Feuerverſicherungs-An-
ſtalten iſt nunmehr höheren Orts entſchieden worden, daß An
träge auf Verſicherung gegen Feuersgefahr, welche ſich auf
Getreide-, Stroh- und Futterſchober beziehen, deren Jnhalt
ſolchen Beſtänden entnommen iſt, die bereits in den betreffenden
Gebäuden des Guts reſp. Gehöfts nach erfolgter obrigkeitlicher
Anzeige verſichert ſind, ſofern ſolche Anträge ſich nicht auf eine
Erhöhung der Verſicherungsbeträge beziehen, der Anzeigepflicht
gemäß 8 5 der citirten Verordnung nicht unterliegen.

Außer den von uns geſtern namhaft gemachten
Berufsgenoſſenſchaften werden, der „Natztg.“ zufolge,
auch diejenigen des Bauweſens aus dem Verbande der
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften austreten.

Als ſchätzenswerthes Material bezeichnet die „Nord-
deutſche Allg. Ztg.“ eine Empfehlung der Reichserbſchaſt-
ſteuer in einem Aufſatz des Herrn von Scheel.

Frankreich. Jn parlamentariſchen Kreiſen dauern
die widerſprechenden Anſichten über die Chancen Frey-
cinet's und Ferry*s für die Wahl zum Präſi-
denten fort. Einige Deputirte begaben ſich heute nach
dem Elyſee, um Grevy zu erſuchen, auf ſeinem Poſten zu
verbleiben. Die Gruppe der vereinigten Linken hat die
Theilnahme an der von der radikalen Linken und der
äußerſten Linken für Donnerſtag Abend in Paris in Aus
ſicht genommenen vorbereitenden Verſammlung abgelehnt
und wird nur der Plenarverſammlung am Donnerſtag Vor-
mittag in Verſailles beiwohnen.

Jn dem Kampfe um die Präſidentſchaft tritt.
als charakteriſtiſches Merkmal vor Allem die Uneinig-
keit unter den republikaniſchen Parteien hervor.
Es herrſcht eine derartige Verworrenheit, daß man heute
nicht ſagen kann, wer die meiſte Ausſicht habe, Grévy's
Nachfolger zu werden, wohl aber die Befürchtung, daß
ſchwere Stürme eintreten können, nicht zurückzuweiſen iſt.

Berichtignug. Jn den Aufſätzen über „die Genoſſen-
ſchaft freiwilliger Kranken pfleger im Kriege“ iſt ein
Verſehen mit untergelanfen. Der Schlußabſatz des Artikels
Nr. II. (Nr. 280 1. Ausg.) iſt als Ende von Artikel Nr. I.
(Ar. 279 2. Ausg.) geſetzt worden.

Reichstags-Verhaudlungen.
3. Sitzung vom 29. Növember, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, Bronſart
v. Schellendorff, Pr. Jacobi, v. Scholz.

Der Präſident macht dem Hauſe Mittheilung vom Empfange
des Präſidiums durch den Kaiſer; Se. Maj. hat den Ausdruck
der Theilnahme des Reichstages an dem Leiden des Kron-
prinzen mit huldvollem Danke entgegengenommen.

Staatsſekretär Dr. Jacobi: Bei der Betrachtung der Etats-
ergebniſſe des verfloſſenen Jahres werde ich mich diesmal um
ſo kürzer faſſen können, als die Verhältniſſe inzwiſchen völlig
ſich geändert haben. Daß die Ergebniſſe des Jahres 1886/87
ungünſtig waren, kann nicht überraſchen. An den Einnahmen
ſind weſentliche Steuerausfälle zu verzeichnen, die auf die
Mehreinfuhr des Jahres 1885 zurückzuführen ſind. Die Brannt-
weinſteuer hat einen unerwarteten Ausfall ergeben, die Ein-
nahmen des VPoſtetats find hinter der Veranſchlagung zarückge-
hlieben, die der Eiſenbahnen aber geſtiegen. Der veranschlagte
Fehlbetrag hat ſich um 4 Millionen vermehrt. Man hatte auf
eine Erſparniß von 3 Millionen beim Militäretat gerechnet; in
Jolge der vorgenommenen Aenderungen, der Verminderung der
Manquements rc. ließ dieſe Erſparniß ſich jedoch nicht erzielen,
wiewohl bei der Naturalverpflegung weſentliche Erſparniſſe ge-
macht werden konnten. Bezüglich des laufenden und kommen-
den Jahres ſtehen wir, Dank den Beſchlüſſen der letzten Seſſion,
Zahlen gegenüber, an die früher nicht zu denken war. Trotz
der vermehrten Ausgaben ſtehen wir vor günſtigen Abſchlüſſen.
Bei der Veranſchlagung der Zuckerſteuer iſt zu beachten, daß
die älteren Beſtimmungen bis zum Beginn der Campagne 1888
noch in Kraft bleiben. Zu berückſichtigen waren im Weſent-
lichen die Durchſchnittspreiſe. Wir veranſchlagen einen Rein-
ertrag von über 27 Millionen Mark Materialſteuer und über
6 Millionen Mark Verbrauchsſteuer für 1888/89, zuſammen
etwas über 1 Million weniger, als im Anſchlag für 1887/88.
Redner erörtert dann die Uebergaugsſteuerverhältniſſe geht
dann auf die zu erwartenden Mehrausgaben in Höhe von
3 270000 Mk., auf die zu erwartenden Minderausgaben von
3200000 z. ein; es würde ſich alſo nur um Mehrausgaben
in Höhe We ca. 700000 Mk. handeln. Letztere treten nament-
lich im Reichsamt des Jnnern und dem Penſionsfonds ein.
Die Einnahmen in der Civilverwaltung betragen 2270000 Mk,,
die Ausgaben 1400000 Mk.; beim Reichsheer und in der Ma-
rine beziffern ſich die Einnahmen auf 2040700 Mk., die Aus
gaben auf, 2450000 Mk. Bei den Zolleinnahmen aus Brannt-
wein ec., iſt zu berückſichtigen, daß infolge der neuen Brannt-
weinſteuer eine übergroße Einfuhr von Cognac ſtattgefunden
hat, ſo daß für die ſpäteren Monate der Zollertrag aus dieſem
Artikel weſentlich geringer iſt. Bei dem Auswärtigen Amt
ſteigern ſich die fortlanufenden Ausgaben um 303 889 Mk.,
während ſich die einmaligen um 259350 Mk. vermindern, die
fortdauernden Ausgaben der Marineverwaltung haben ſich um
2400000 Mk. vermindert, wogegen eine Vermehrung der ein-
maligen Ausgaben infolge von Neuanſchaffungen in Höhe von
4265690 Mk. nöthig geworden iſt. Beim Reichsheere haben
ſich die fortdauernden wie die einmaligen Ausgaben vermindert
und zwar um 1836430 und 6 Millionen Mark. Von den ge-
wöhnlichen Einnahmen ſind geringer veranſchlagt die Zucker-
ſtener, Branntweinſteuer, Averſen der Brauſteuer, Wechſel-
ſtempelſteuer, die Einnahme aus dem Bankweſen, die Zinſen
aus belegten Reichsgeldern; höher veranſchlagt iſt die Salz-
ſteuer, die Brauſteuer, Spielkartenſtempelſteuer, Poſt- und Tele
raphenverwaltung, Eiſenbahnverwaltung, verſchiedene Verwal
tungs- Einnahmen c ſo daß die gewöhnlichen Einnahmen gegen
das Vorjahr einen Minderbetrag von 3070906 Mk. ergeben.
Zur Deckung dieſes Einnahme-Ausfalls und des Mehrbedarfs
bei den Ausgaben ſind bei den Matricularheiträgen 25 730000
Mark mehr eingeſtellt. Stellt man dieſem Betrag die vermehr-
ten Ueberweiſungen entgegen, ſo ergiebt ſich zu Gunſten der

ze!ſtagten eine Mehreinnahme von 91 Millionen Mark.
Bundesſtagten tragen t Hauptvortheil der Steuer

vor mchrung. (Zuſti Die vergrößerten Einnahmen
hahent uns nicht verlei riamkeit aufzugeben dafürind die einzelnen Etats ein Zeugn. Die verbündeten die

gierungen ſind darüber einig, daß nicht alle Etaktsanſchläge auf
ſicherem Grunde ſtehen, daß aber auch mit dieſem Etat die
Jeriode der großen Fehlbeträge zu Ende iſt. Für jetzt iſt es
zuläſſig erſchienen, die Aufhebung der Wittwen und Waiſen

eldbeiträge zu beantragen. Jch empfehle den vorliegenden
Etat Jhrer wohlwollenden Prüfung. (Veifall.) 8Abg. Rickert: Meine Herren! Ernſte Erwägungen knüpfen
ſich an den ſoeben vorgetragenen Stand des Etats. Jn der
Eröffnungsrede wurde bemerkt, der Etat beſſert die Finanzen
auf. Genau daſſelbe haben wir nach der Zollerhöhung von
1879 und 1884 gehört, die Freude hat nicht lange gedauert, eben-
ſowenig wie 1884, wie lange wird ſie diesmal dauern?
Der Herr Staatsſekretär hat ſich in einem ausführlichen Vor
trage bemüht, klarzulegen, daß es gut um unſere Finanzen be
ſtellt iſt, und es iſt nicht ſeine Schuld, wenn es ihm nicht ge
lungen iſt. s 39 des Branntweinſteuergeſetzes hat noch unend-
lich viel mehr dazu beigetragen, die Verquickung der Finanzen

iſt, daß wir nicht die Verwendung der zu erwartenden Ueber-
ſchüſſe vorausſehen können. Bei jeder Steigerung der indirekten
Einnahmen des Reiches muß von direkten Steuern etwas er-
laſſen werden. Das hier Geſagte iſt nicht ſo erfreulich, wie die
Eröffnungsrede, ich bitte daher, daſſelbe nur mit Vorbehaltaufzunehmen. Man ſagt, der Etat e wiederum unter Be
thätigung ſtrenger Sparſamkeit aufgeſtellt worden. O nein!
Die Zeiten ſind längſt vorüber, wo man ſich nach der Decke zu
ſtrecken wußte. 1884/85 waren im Etat Matrikular-Beiträge
von 84 Mill. und heute für 1888/89 212 Mill. Alſo in 5
Jahren eine Steigerung von mehr als dem Doppelten! Auf
allen Gebieten, wo Sie auch hinſehen mögen, finden Sie immer
wieder ziemlich erhebliche Steigerungen des Ordinariums. Was
den Militäretat betrifft, ſo handelt es ſich 1. um Vermehrung
der Kadetten, 2. um den Zuſchuß, der zur Herſtellung von neuen
Eiſenbahnſtrecken bei Dirſchau und Marienburg gefordert wird.
Was, den erſten Punkt betrifſt, ſo hat mich hauptſächlich die
ſchneidige Form überraſcht, mit der der Herr Kriegsminiſter
die Forderung geſtellt hat. M. H., es muß doch endlich eine Grenze
haben, daß man immer ſagt: „Abſolut unentbehrlich und nothwen-
dig.“ Die Militärverwaltung ſetzt auseinander, daß in den
leßten Jahren ein ſtarker Andrang ſtattgefunden habe. Jch glaube
die Kriegsverwaltung ſchadet ſich ſelbſt durch die ſchneidige Moti-
virung ihrer Forderung. Auch aus prinzipiellem Grunde bin ich
gegen Vermehrung der Kadettenſtellen, weil wir eine Volksarmee
haben und der exkluſive Charakter einer beſonderen militäri-
ſchen Erziehung durchaus nicht nothwendig iſt. Hinſichtlich des
zweiten Punktes ſtelle ich in den Vordergründ, daß ich die Noth-
wendigkeit eines Zuſchuſſes von 2 Millionen abſolut nicht miß-
verſtehe wir können aber die Konſequenzen welche aus den
Theilungsverhältniß zwiſchen Reich und Staat entſtehen nim-
mermehr überſehen. Mir als preußiſchem Abgeordneten iſt die
Forderung gar nicht unangenehm, als ſolcher werde ich ſie auf
das Kräftigſte unterſtützen, aber wo bleibt das Reich
Die Vorſchläge, welche die Marineverwaltung betreffen, Neu
bauten Schiffsbau, Vermehrung, der Mannſchaften und Offi-
ziere, wünſche ich einer ernſten Prüfung zu unterziehen, da die
Verhältniſſe ſchnell wechſeln und man die zukünftigen Verhält-,
niſſe nicht abſehen kann. Die Einnahmen geben, wie man Jagte
ein erfreuliches Bild von gewerblichem Aufſchwung. Mein
Herren! Tabak, Brau und Salzſteuer muß mit der Vevölkery
ung ſich erhöhen das iſt unvermeidlich. Alles das ſind abe
keine Momente für eine erfreuliche Finanzlage Vor allen Dine
gen ſind die Zölle niedriger angeſetzt, anch die Börſenſteuer, di
doch auch einen Gradmeſſer für das wirthſchaftliche Wohlbefin
den eines Volkes giebt, zeigte ſich noch immer ſo wenig ergiebig
Was die Brannktweinſteuer betrifft, ſo iſt ſie ja das unbe-
kannte Etwas. Aus dem Lager der Agrarier, ſogar von den
Anhängern der neuen Spiritusgeſetzgebung kommen überwiegend
Klagen den Schaden haben die Konſumenten! Die Sonn-
abend-Vorlage die nun endlich die heißeſten Wünſche unſerer
Agrarier befriedigt, nein das kann man nicht ſagen ungefähr
2/3, vielleicht auch nur zur Hälfte entgegenkommt, hat bereits
ihren Dienſt gethan denn die Herren haben wohl nur den
Zweck verfolgt, der Einfuhr einen Schreck einzujagen und die
ſelbe auf dieſe Weiſe zu beſchränken. Wie kommt es, daß die
preußiſche Regierung mit der Einbringung, der Zollerhöhung
bis jetzt gezögert hat nachdem man ſo große Laſſen von Ge
treide ins Land gelaſſen hat? Man hätte ſchon in der letzten
Landtagsſeſſion als der Miniſter die Vorlage in Ausſicht
ſtellte, das Geſetz geben ſollen. Eine ungeheure Unruhe iſt da
durch ins Land gekommen! Auch Hexr v. Bennigfen hat in der
vorigen Seſſion geſagt, daß der Reichstag in. der' nächſten Zeit
nach der Branntweinſteuer vor weiteren Steuern verſchont blei
ben möge. (Beifall links.) Jch fürchte, die Vorlage wird nach
dem Wunſch der Agrarier durchgehen es muß noch immer
ſchlechter werden, die Peſſimiſten im Lande haben darin NRecht:
dann bekommen wir Ruhe! (Heiterkeit.) Die ſoziale und die
politiſche Seite der Vorlage iſt aber noch viel bedenklicher als
die finanzielle, harmlos iſt die Frage wahrlich nicht, und ich
weiß nicht, wie die Nationalliberalen dieſe Art der Geſetzgebung
überhaupt mit dem liberalen Prinzip vereinbaren wollen. Wo
iſt Herr von Kardorff mit ſeinen Prophezeiungen geblieben
Auch der Herr Reichskanzler hat früher einmal geſagt: „2 M.
Getreidezoll wird auch der verrückteſte Agrarier nicht verlangen!“
Jest haben wir 6 Mark (hört, hört! links) Ja, die Zeiten
ändern ſich! Aber jetzt werden die Agrarier doch bald ſelbſt
ſehen, daß das Ausland den Zoll nicht trägt. Noch nie iſt eine
ſo oberflächliche Begründung einer Vorlage dageweſen wie bei
der neuen Zollvorlage. Das Votum des Landwirthſchaftsraths
ſoll für uns maßgedend ſein Jch kenne Güter in Weſtpreußen,
welche ſich noch mit 5 Prozent verzinſen, wo ſind aber die
Güter, die fich gar nicht rentiren Worauf die Herren hinaus-
wollen, erſehen wir aus der Kreuz-Zeitung, wo als Gutsbe-
ſitzer in Schleſien die Cohns und die Schottländers
aufgezählt werden. Man will alſo dieſe neuen Gutsbeſitzer be-
ſchränken und den alten Grundbeſitz befeſtigen und das alles
auf Koſten des armen Mannes und durch Vertheuerung der
nothwendigen Lebensmittel. Das Volk läßt ſich nicht länger
über die Wirkungen einer ſolchen 9 Unbegreif-Politik täuſchen.
lich iſt es, daß unſere Jnduſtrie noch immer nicht ihre Stimme
gegen dieſe Verthenerung erhebt, ſondern ſchweigt, um den
Bund mit den Agräariern nicht zu ſtören. Die Engländer machen
dieſe Politik nicht mit, das hat neuerdings die Programmrede
Salisburys gezeigt. Redner verlieſt aus einer Broſchüre aus
dem Jahre 1862, welche von der konſervativen Partei heraus-
gegeben wurde, einzelne Stellen, aus welchen er ableiten will,
wie ſich ſeitdem die Politik dieſer Partei gedert habe, damals
habe ſie billige Wohnungen, billiges Brod, billiges Salz ver-
langt. Wie ſei das anders gewworden! Alle Handelskammern
klagen über die gegenwärtige Handelspolitik (Widerſpruch rechts).
Nach Kamerun will man die Wege ebnen und verſchließt ſie
nach Oeſterreich. Unſere induſtrielle Entwickelung verlangt
Dauerhaftigkeit und Stetigkeit in den politiſchen Verhältniſſen;
wer die Ausfuhr beſchränkt, beſchränkt die Jnduſtrie. Die in
der Thronrede dokumentirte Friedensliebe hat in allen Theilen
des Volkes Widerhall gefunden, und auch wir hoffen, daß die-
jenigen, die fortwährend Kriegsalarm machen, beim Volte kein
Gehör finden. Die Kluft zwiſchen den Berufsklaſſen wird mit
jedem Tage tiefer, die Situation wird immer gefährlicher, noch
immer wollen Viele noch keinen Schatten von Reaktion in
unſerer Politik erblicken. Aber es muß anders werden unter
der Mitwirkung des geſammten deutſchen Volkes. (Heiterkeit
rechtz, Beifall links.)

(Schluß der Sitzung in der 2. Ausgabe).

Deutſcher Haudelstag.
Der zu außerordentlicher Sitzung einberufene Deutſche

Handels!ag trat Dienstag Vormittag im Genergalverſammlungs-
ſaal der Börſe in Berlin zuſammen. Die eingeladenen Miniſter
v. Bötticher und Lucius hatten ſich durch vorktragende
Räthe vertreten laſſen. Nach der üblichen Begrüßung und
der Konſtituirung des Handelstages entwickelte der Vorſitzende,
Geh. Kommerzienrath Delbrück, die Gründe der Einberufung,
indem er auf die vorausgegangenen Verhandlungen des Deut-ſchen Landwirthſcheftoraths hinwies. Trotzdem der Handelstag

im vorigen Jahr anerkannt habe, daß eine gedeihliche Ent-
wickelung von Handel und Jnduſtrie auf der vollen Blüthe des

zu vermehcen. Das ger W in unſerem Finanzverfahren

landwirthſchReſolution einſtimmig gegen die Erhöhun aftlich,

ö aß ſich in ſo kurng
Zölle erklärt. Es t kaum anzunehmen, 5 ß in ſo kurze
Spanne Zeit die Anſichten geändert haben könnten, ſollte ab

ſich. heute eine Minorität für dieſe Erhöhung ausſprechen,
dürfe man daraus nicht den Schluß ziehen, daß in den Kreiſen
des Handelstages eine ſolche Minorität in Wahrheit exiſtirt
vielmehr mögen für die Vertreter des Handels und der In
duſtrie mancher Bezirke Gründe vorliegen, nicht gegen Diejenigeg
zu ſtimmen, mit deren Hilfe ſie Zölle für gewerbliche Dinge
erreicht haben.

ſteht. zunächſt. Die in den VerAuf der Tagesordnun zut
handlungen des Deutſchen Landwirthſchaftsraths vorgeſchlagene
Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle.“ Die vo
dem Ausſchuſſe über dieſen Punkt vorgeſchlagene Reſolutior
lautet: „Der Deuttche Handelstag vermißt in den Verhan
lungen des Deutſchen Landwirthſchaftsraths und in den ſonſtige
Kundgebungen landwirthſchaftlicher Jntereſſenkreiſe für weiter
Zollerhöhungen denjenigen Nachweis der wirthſchaftlichen Noth
wendigkeit, welcher für derartige einſchneidende Aenderunge,
der wirthſchaftlichen Geſetzgebung gefordert werden muß. De
Deutſche Handelstag verbleibt deshalb um ſo mehr bei ſeine
am 12 März 1886 gefaßten Beſchlüſſen, als derſelbe in weiterg
landwirthſchaftlichen Zollerhöhungen eine r Erſchwerun
der deutſchen Erwerbsthätigkeit in Handel und Jnduſtrie un
eine bedenkliche Gefährdung des ſozialen Friedens erblickt.
Der angezogene Beſchluß vom 12. März 1886 hatte die agrariſchey
Beſtrebungen, ſoweit dieſelben unter Verkennung der wahre
n der Landwirthſchaft die Förderung des landwirth
ſchaftlichen Gewerbes im Widerſpruch mit den Intereſſen de
anderen Gewerbsthätigkeiten verfolgen als eine ſchwere Gefaht
für das Erwerbsleben der Nation erkannt. Der Deutſche
Handelstag hatte ſich insbeſondere gegen die Erhöhung b
ſtehender oder Einführung neuer landwirthſchaftlicher Zölle au
nothwendige Lebensmittel oder Rohſtoffe für die Jnduſtrie
ſowie gegen Einſchränkung der Privatthätigkeit im Hagelver
ſicherungsweſen erklärt.

Referent Geh. Kommerzienrath Frentzel aus Berlin weiſt
zur Begründung der vorliegenden Reſolution auf die Noth-
wendigkeit der Stabilität der Zollverhältniſſe hin. Redner führ
die mancherlei Vortheile an, welche die Landwirthſchaft in den
letzten Jahren genoſſen habe, wie Ermäßigung des Zinsfußes,
Verbeſſerung der Viehzucht, geſunkene Preiſe für viele Bedarfs-

artikel der Landwirthſchaft. Der Verſuch der Verkleinerung der
Latifundien in Poſen und Weſtpreußen enthalte einen be
merkenswerthen Fingerzeig. Die Landwirthſchaft ſcheine ein
gewiſſes Bannrecht auf die Konſumenten zu begehren, obwohl
die Erhöhung der Zölle n dem großen Grundbeſiz
zum Vortheil gereichen, wird. Die leichte Konvertirung der
landſchaftlichen Pfandbriefe, beweiſe, daß der Werth des Grund
beſitzes keineswegs ſo, erſchüttert ſei. Redner ſchildert die Nach
theile der erhöhten Zölle für die Brotvertheuerung und für die
Jnduſtrie. Das vom Landwirthſchaftsrath vorgeſchlagene
Sicherheitsventil der gleitenden Skala würde jeden Handel un
möglich machen. Wenn die beabſichtigte Nachverzollung in Kraft
trete, ſo würde der Glaube an die ſtaatliche Sicherheit gefährdet
werden. (Sehr richtig!) Ein ſolches rig mußte auf den
Geſammthandel zerſtörend wirken. (Beifall.) Schließlich dürfe
man doch auch den ſozialen 7 nicht außer Acht laſſen.
Jn dieſem Momente, wo unſer Vaterland zur Behauptung
ſeiner Stellung und zur Erfüllung ſeiner Miſſion des Eirſatzes
aller ſeiner Kräfte bedarf, erſcheine es gewiß nicht angebracht
gerade jetzt Zollerhöhungen durchzuſetzen. (Lebhafter lang an
dauernder Beifall.

Michel Mainz ſpricht gegen die Zölle, namentlich vom
Standpunkt der Jnduſtrie und mit Rückſicht auf die Gefahr

eines drohenden Zollkrieges mit OeſterreichUngarn.
Boeddinghaus- Elberfeld empfiehlt namens der dortigen

Handelskammer folgenden Beſchluß; „Der Handelstag ſpricht
ſich ſo lange gegen eine Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle
aus, bis der Nachweis der abſoluten Nothwendigkeit und Nütz-
lichkeit einer ſolchen Maßregel erbracht iſt.

v. Eynern-Barmen bittet im Gegenſatz hierzu dringend
um eine entſchiedene Ausſprache gegen die Zollerhöhung-
Redner weiſt an der Hand der Barmer Erhebungen nach, daß
die Brotpreiſe den Getreidepreiſen folgen und die Arbeiter
unter der Erhöhung der Getreidepreiſe zu leiden haben.

Weidert-München ſtellt feſt, daß die Münchener Handels
kammer, welche ſeiner Zeit für eine mäßige Erhöhung der
landwirthſchaftlichen Zölle geſtimmt, jetzt einſtimmig gegen
die jetzt vorgeſchlagenen Erhöhungen und mit allen gegen
e n ſich gegen jede Zollerhöhung ausgeſprochen hat.

Geifall
Kutſchbach-Oppeln bezeichnet die Ablehnung der u

erhöhung als eine Lebensfrage für Oberſchleſien und deſſen
Mühleninduſtrie.

Dr. Eras-Brestnu ſpricht ſich gegen einen autonomen Tarif
und für die Rückkehr zu eigentlichen Handelsverträgen mit Kon-

ventional-Tarifen aus. eBei der Abſtimmung ſtimmt für die Elberfelder Reſo
lution nur der Vertreter der dortigen Handelskammer, im
Uebrigen wird die Reſolution des Ausſchuſſes ein-
ſtimmig angenommen.Der Vorſitzende bittet gleichzeitig die anweſenden Reichs
tagsmitglieder, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß dieſe
wichtige Frage nicht eher verhandelt werde, als bis Handel und
Jnduſtrie ihre Gründe auch bekannt gegeben haben. Außerdem
habe die Landwirthſchaft ihren Schutz in dem Landwirthſchafts
Miniſter, der Handel aber im Handelsminiſter und er erbitte
ſich die Ermächtigung, den Handelsminiſter um ſeinen
Schutz in dieſer Richtung hin zu bitten. Die Ermäch

tigung wird ertheilt.
Hierauf geht die Verſammlung zu den Verhandlungen über

die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes über. Hierzu
liegen Anträge vor einerſeits der Handelskammer zu Mannheim,
andererſeits der Handelskammern von Bremen, Lübeck, Roſtock.
Beide Anträge ſind für Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes,
Der Antrag der Seeſtädte geht dahin, daß bei der Ausfuhr
von Getreide auf den Jnhaber lautende Zollberechtigungsſcheine
ertheilt werden, welche zu einer entſprechenden zollfreien Ein
fuhr berechtigen. Eben ſolche Berechtigungsſcheine beantragt'
der Antrag Mannheim den Jmporteuren für die Ausfuhr zu
ertheilen. Für deu Mannheimer Antrag ſpricht Pr. Landgraf
(Maunheim), für den Antrag der Seeſtädte Tewe s (Bremen).
Die von Mannheim vorgeſchlagenen Ausfuhrſcheine haben das
Bedenken, daß eine begrenzte Umlaufsfriſt haben und der
Jmporteur von Getreide ſchon duxch die Konkurrenz gezwungen
werde, ſich ſolche Scheine zu verſchaffen. Kade-Sorau, Vogel
Chemnitz und Ehlers-Poſen erklären ſich gegen die Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes, letzterer erachtet auch das
Syſtem von Jmportſcheinen für irrationell. Weidert in Mün-
chen hetont den Werth der Tranſitläger und wünſcht Ausfuhr-
quittungen.

Das Ergebniß der Abſtimmung iſt, daß der Handelstag
ſich mit allen gegen 13 Stimmen für die Aufhebung der
Jdentität in dem in beiden Anträgen bezeichneten Umfange
erklärt, die Frage der ſpeziellen Modalitäten aber (ob Einfuhr-
oder Ausfuhrſchein) den einzelnen Handelskammern zu überlaſſen
und demſelben anheimzugeben beſchließt, ihrem Standpunkt Aus
druck zu verleihen.

Gegen die Aufhebung der Jdentität ſtimmten Gieſen, Sorau.
Weſel, Würzburg, Chemnitz, Landau, Braunſchweig, Baden
Baden, Mülhauſen i. E., Ravensburg, Reutlingen, Dresden
Tppnarmſtadt ſtimmten für Beibehaltung der Jdentität der
Perſon.
d zen den üblichen Dankesworten ſchloß hierauf der Han
delstag.

Heer und Marine.
S Deutſches Reich. Der Brandſchaden auf der Fre-

gatte „Stein“ ſoll, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, beträcht
licher ſein, als man zuerſt annahm und ſoll 80,900 Fres. über
ſteigen. Die Pulverkammer blieb verſchont; dagegen ſind die
Hftiziersrzume und das Eigenthum der Offiziere vernichtet.
er Admiral ſelbſt heißt es, ließ ſich, an einem Tau in ein
Boot binab. Die Fregatte „Stein“ bleibt in Reparatur in

landwirthſchaftlichen Gewerbes beruhe. habe er üch in einer l Reapel.
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Rußland. Ein kriegsgerichtliches Urtheil gegene von ruſſiſchen Offizieren veröffentlicht der Peters-

zur er c dr zwar 9 Secondelieutenants der Linieninfanterie, je 1 von
den Sappeuren, der Artillerie und der Gardeinfanterie und 1
Koſakenkornett des Vergehens gegen Art. 250 des Strafgeſes
huches (rechtzeitig aufgedeckte Empörun eſer die oberſte Ge
walt, welche keine Folgen gehabt hat) für ſchuldig erkannt 5
von ihnen zur Zwangsarbeit 8 zur Devortation verurtheilt
worden. Kaiſer Alexander hat jedoch in Anbetracht der Jugend
der Verurtheilten, des Umſtandes, daß ſie unr der Verführung
erlegen waren ſowie der von ihnen bekundeten Reue und des
ſehnlichſten Wunſches, ihr Verbrechen durch treue Dienſtleiſtung
zu ſühnen, ſie ſämmtlich zur Degrad n gemeinen Soldaten
begnadigt, unter Einräumung der Möglichkeit nach gewiſſen
Friſten den Offiziersrang wieder zu erlangen. Fünf gleichfalls
verurtheilte Seekadetten ſind gleichfalls zur Degradation“ be-
gnadigt, D77 ſechſter iſt unter die Aufſicht ſeiner Vorgeſetzten ge
ſtellt worden.e Der „Ruſſiſche Jnvalide“ veröffentlicht die Einſtellung
des der Perſon des Kaiſers Wilhelm attachirten Militär Be-
vollmächtigten, Oberſten Grafen Goleniſchtſchew-Kutuſow, in
die Suite des Kaiſers von Rußland.

Kirche nud Miſſion
Die für DeutſchOſtafrika beſtimmten katho-

liſchen Miſſionen haben ſich nunmehr in Rom dahin
geeinigt, daß das KilimaNdſcharoGebiet den Vätern vom
heiligen Geiſt gehört, während der ſüdliche Complex mit
den Haupthandels- und Stapelplätzen Dar-es-Salam und
Bagamoyo, etwa in der Größe von ganz Deutſchland mit
der Schweiz, der deutſchen Miſſion zugewieſen iſt. So-
bald die Miſſionare an threm Ziele angelangt ſein werden,
wird Dr. Peters ihnen, wie der „Germ.“ aus Rom ge-
zchrieben wird, ſofort Anweiſung auf die ihnen zum Pri-
vätbeſitz verſprochenen 10 000 Morgen Land geben. Unter
den neuen Laienbrüdern befinden ſich gelernte Landwirthe
und Handwerker aller Art, wie Schmied, Schuhmacher,
Schneider, Stellmacher, Schloſſer c. Zwei Schweſtern
und zwei Brüder ſind auf das Eingehendſte in Apotheker-
wiſſenſchaften unterrichtet worden, was um ſo nothwendiger
war, als es nicht gelungen iſt, für die Expedition einen
Arzt zu gewinnen. Die beiden Plantagen der Deutſch
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Lewa in Uſambara und Niku-
ſine in Uſeguha ſind nunmehr bereits in Betrieb. Die
erſtere iſt als Station vollſtändig eingerichtet und beſitzt
fünf Gebäude. Auf beiden Plantagen arbeiten je 150
Neger, die ſich an regelmäßige Arbeit gewöhnt haben und
Befriedigendes leiſten. Der Tabaksſamen iſt gut aufge-
gangen und ſoll bald in die Felder verpflanzt werden.

Ein Zuſammenſchluß der kirchlich-con-
ſervativen Elemente. Auf Veranlaſſung des Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm fand zu Berlin in der Wohn-ung des Grafen Walderſee eine Verſammlung von meiſt

den ſtrenggläubigen oder den kirchlich- conſervativen Kreiſen
angehöriger notabler Perſönlichkeiten ſtatt. Es waren u.
A. von hieſigen Predigern erſchienen: Hof- und Dompre-
diger Kögel, Garniſonprediger Pr. Frommel und Hof- und
Domprediger Stöcker, aus hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen
Geheimer Commercienmrath v. Hanſemann und Herx Hardt,
Chef der Firma Hardt u. Co. Aus rheiniſchen kaufmänn-
iſchen Kreiſen waren einige als Vertreter der conſervativen
Richtung bekannte Männer anweſend. Prinz und Prin-
zeſſin Wilhelm waren gleichfalls erſchienen, und der Prinz
ſetzte in einer Rede, die etwa 20 Minuten währte, den
Zweck eingehend auseinander, der zu der Berufung der
Verſammlung geführt habe. Es gelte, den fort-
dauernden ſocialiſtiſchen, anarchiſtiſchen und
anderen Beſtrebungen in feſtgeſchloſſener Ein-
heit entgegenzutreten. Die ſich hieran anknüpfende
Discuſſion währte etwa zwei Stunden, während welcher
Zeit der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm der Verſamm-
lung beiwohnten. Wir kommen auf dieſelbe zurück.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Profeſſor Theodor Mommſen hat die ihm

von der Berliner Studentenſchaft zugedachte Huldigung. in einem
großen Feſtkommers beſtehend, wegen des geräuſchvollen
Charakters einer ſolchen Feier, abgelehnt. Der Ausſchuß
muß ſich daher begnügen, dem Gelehrten zum 70. Geburtstage
eine Glückwunſch- Adreſſe zu überreichen. Diefelbe feiert die
Tugenden Mommſens.

Greifswald. Dem Privatdozenten Sanitätsrath Dr.
Bengelsdorff iſt, wie man uns ſchreibt, der Charakter als
Geheimer Sanitätsrath verliehen worden.

Göttingen. Der ordentliche Profeſſor in der philo-
ſophiſchen Fakultät Dr. Graf zu Solms-Laubach iſt in
gleicher Eigenſchaft vom 1. April 1888 ab an die Univerſität zu
Berlin verſetzt worden.

Kiel. Die Wahl des ordentlichen Profeſſors Dr.
Brockhaus zum Rector der dortigen Univerſität für das
Amtsjahr 1888,89 iſt beſtätigt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Vor einigen Tagen wurden die Ausgrabungen

des alten Sybaris am Tarentiniſchen Meerbuſen be-
gonnen, deren Ergebniß man mit größter Sparnung ent-
gegenſieht. Die Führung der Arbeiten iſt dem Profeſſor
Viola anvertraut worden, unter Beigabe verſchiedener
Techniker und Leiter der Ausgrabungen von Pompeji. Die
Arbeiten werden in dem Delta unternommen, welches die
Flüſſe CErati und Coſcile bilden und auf dem Gebiete der
alten Pflanzſtädte Paläopolis, Paturfi und Turio. Seit
dem Mittelalter wurden an dieſen Plätzen Ruinen alter
Gebäude und Tempel aufgefunden, von denen die werth-
vollen Marmorgeſteine herſtammen, welche jetzt das Heilig-
thum von S. Maria delli Armi bei Cerchiara ſchmücken.
Vor nicht langer Zeit wurden weitere Ueberreſte von alten
Gebäuden und einer Gräberſtadt bloßgelegt, in denen ſich
Vaſen und Broncen vorfanden und eine mächtige Marmor-
tafel, welche als Decke eines Grabmals gedient hatte. Am
bemerkenswertheſten waren einige hier gefundene Ziegel-
ſteine, die ihrer Form und Größe nach einem ſehr frühen
Zeitalter, vielleicht vorgeſchichtlicher Zeit angehören. Der
Eigenthümer des Grund und VBodens, der Baron Com-
pagzna, welcher hier in Neapel lebte, hat denſelben dem
Meniſterium Les öffentlichen Unterrichts zur freien Ver
füpung überigſſen. Das Ergebniß der Ausgrabungen
wird wahrſcheinlich dem Muſenm von Coſenza einverleibt
w.rden.

heilnahme für unſeren Kronprinzen findet
auch in n Aünſtlerkreifen in den verſchiedenſten Arten
ihren Ausdruch. So hat Erneſto Roſſi, welcher während
ſeuer Daſtecle in Berlin von der kronprinzlichen Familie in
der ehrendſten Wene aus,„ezeichnet wurde, den Entſchluß geäußert,
mit einer eigens für dieſen Zweck zuſammengeſtellten Schau-
ſp.elergeſellſchaft nach San Remo zu reiſen und daſelbſt vor

egierungs Anzeiger“. Darnach ſind 13 Lieutenants

dem n und ſeiner Familie ſeine Glanzrolle, den „Kean“
zu ſpielen. Der italieniſche Tragöde, welcher bereits an maß-
gebender Stelle ſeine Abſicht unkerbreitet hat, dürfte ſchon in
der allernächſten Zeit in der Lage ſein, ſich als Künſtler vor
der deutſchen Kronprinzen Familie von Neuem zu bewähren.
Auch ein deutſches Künſtlerpaar, die Brüder Alfred und
Heinrich Grünfeld, ſind von dem Wunſche beſeelt, die kron-
prinzliche Familie in San Remo durch ihre Kunſt zu erfreuen;zu ihrem Bedauern ſind beide Herren (Alfred ſpielt in Rußland

und Heinrich in einem großen Theile der Sembrich-Konzerte)
durch ihre vertraglichen Verpflichtungen behindert, ihre Abſichten
jetzt ſchon zur Ausführung zu bringen. Die Brüder Alfred
und Heinrich Grünfeld haben vor der kronprinzlichen Familiedes Oefteren im kleinen Kreiſe und bei Felerlichteiten geſpielt
und wurden im vergangenen Winter vom Kronprinzen zu ſeinen
Hofkünſtlern ernannt.

Herrn von Strantz iſt durch das königliche Haus
miniſierinm die Mittheilung zugegangen, daß ſein vertrag-
liches Verhältniß zur königlichen Oper in Berlin vom 1. Jan.
1888 ab als gelöſt betrachtet werde, und daß er an dieſem Tage
aus ſeiner bisherigen Stellung als HofopernDirektor ohne
Penſionsberechtigung ſcheide.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.

O Mücheln, 28. November. (Selbſtmord.) Jm benach-
barten St. Micheln erhängte ſich am 26. d. M. der Schneider
meiſter Linke, wie man ſagt in Folge derangirter Vermögens-
verhältniſſe.

V. Eisleben, 29. November. (Lutherverein.) Angeregt
durch die Lutherfeſtſpiele im Februar hat ſich geſtern Abend im
Hotel zum gold. Schiff ein Lutherverein gebildet, der nicht

Nur die Luthertage, namentlich den 10. November und 18.
Februar, feſtlich begehen wird, ſondern der es ſich zur Aufgabe
macht, die evangeliſche Lehre, ſo viel in ſeinen Kräften
t fördern zu helfen. Namentlich ſollen auch die Luther-
tätten durch Schmückung mit Kunſtgegenſtänden ge-

ziert werden. Das Sterbezimmer Luthers bfetet zum Beiſpiel
gar nichts; die Beſucher deſſelben können nur ſagen: ich habe
das Sterbezimmer des Reformato s geſehen. Der Beitrag
beträgt jährlich mindeſtens 1 Vorläufig iſt ein proviſoriſcher
Vorſtand gewählt worden. Möchten auch außerhalb Eisleben
wohnende Evangeliſche dieſen Verein durch Beikritt fördern
helfen.

S Ellxich, 29. November. (Stadtverordnetenwahl.)
Jn der erſten Abtheilung wurden heute zu Stadtverordneten
gewählt die Herren Fabrikant, Schletz, Brauereibeſitzer
Steinecke, Oekonom Schinke: in der dritten Abtheilung die
Herren Gärtner Eckart und Muſikdirektor Reinhardt.

Perſonnglien.
Dem Rittergutsbeſitzer Max Spiller von Hauen-

ſchild auf Tſcheidt wird, wie man uns mittheilt, die com-
miſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Coſel,
R.-B. Oppeln, übertragen werden.

Die Meldung, kdaß Fürſtin Hohenlohe als Erbin
der Wittgenſteinſchen Güter beſtätigt ſei, beruht auf Jrrthum.

Dem außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität zu Halle, Dr. Schum, iſt die Erlaub-
niß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1 des
eng Hrdens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken
ertheilt.

Aus aller Welt.
Ein rührendes Familien-Jdyll entrollt das folgende

„Eingeſandt“, das wir in der Agraämer Zeitung finden. Es
heißt: „Herr Redacteur! Jch wurde ſchon von verſchiedenen
Seiten wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß mir feind-
lich geſinnte Perſonen das Gerücht verbreiten, mein Schwieger-
vater, Karl Fürſt Fugger Babenhauſen, Geheimrath und
k. k. Oberſt in der Armee, hätte für mich eine enorme Summe
Schulden bezahlt. Jch ertläre hiermit öffentlich, daß ich während
meiner ſiebenjährigen Ehe mit ſeiner Tochter, Gräfin Paula
Vojkffy, geborenen Gräfin Fugger-Babenhauſen, niemals einen
Kreuzer Geld, noch Geldeswerth von Sr. Durchlapcht erhalten
habe. Nach dem Ableben meiner unvergeßlichen Frau ſchuldete
Se. Durchlaucht dem Verlaſſe meiner Gemahlin 6000 fl., und
bin ich bis heute davon nicht verſtändigt worden, daß dieſe
Schuld bezahlt worden wäre. Für die Sommermonate, welche
ich als Gaſt des Fürſten Fugger- BVabenhauſen auf Schloß
Meiſelberg zubrachte, habe ich für mich und die Meinen das
Koſtgeld à 139 fl. monatlich pünktlich bezahlt. Jch erkläre ſo-
nach alle Jene, welche ſolche Gerüchte über mich verbreitet
haben, für ganz ungewöhnliche Verleumder. Kaſtel, den
22. November 1887. Janko Graf Voikſſy.“

Fine Hochzeit mit Hinderniſſen hat dieſer Tage in Arad
ſtattgefunden. Ein wohlhabender arader Kaufmann, Herr F. D.,
wollte ſeine Braut, Fräulein Jſabella B., zum Altar führen.
Fräulein B. zählt blos fünfzehn Jahre, iſt eine Waiſe und im
Uebrigen ein reizendes Mädchen. Die Vorbereitungen zur

97 n n n G um n 31 nTrauung waren getroffen, Vrautpaar, Piarrer und Zeugen

urd vo v r a eſtanden bereit, da erklärte der Pfarrer, er könne die Trau-
ung nicht vornehmen. Die Braut zähle erſt fünfzehn Jahre
und da ſei die Erlaubniß der Vormundſchaftsbehörde unerläß-
lich. Der Bräutigam ſaßte einen heroiſchen Entſchluß. Er bat
die Gäſte um Geduld, warf ſich ſelbſt in einen Fiaker und jagte
zum Waiſenſtuhle. „Die Amtsſtunden ſind vorüber.“ Zum
Glück findet ſich eine barmherzige Seele; der zufällig anweſende
Präſident erklärt, die Erlaubniß werde anſtandslos ausgefolgt
werden, aber morgen; die Gäſte in der Kirche mögen indeß
wärten. Der Bräutigam verzweifelt, er rührt das Herz des
Präſidenten, alle Diener werden mobiliſirt, vor Verlauf einer
halben Stunde iſt eine anßerordentliche Sitzung des „Waiſen-
ſtuhls“ zuſammenberufen, und der Bräutigam nimmt zitternd
vor Freunde und fiebernd vor Aufregung den hekßerſehnten
Schein entgegen. Jn Carrière gings zurück zur Kirche, wo
Herr F. D. gerade recht eintraf, um ſeine Braut weinend, den
Pfarrer grollend und die Gäſte theils wüthend, theils lächelnd
zu ſinden. Die triumphirende Miene des Bräutigams und der
Erlaubnißſchein ſtellten im Nu das Gleichgewicht und die feier-
liche Stimmung wieder her und die Ceremonie ging vor ſich.

Jrnduſtrie, Handel und Verkehr.
Altenburg, 29. November. Die Hutfabrik von

Max Förſter iſt für den Betrag von 2,300,000 Mk. in den
Beſitz einer Aktiengeſellſchaft übergegangen.

Auf Grund eines in der letzten Vorſtandsſitzung vom
22. November gefaßten Beſchluſſes fordert der Verein deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller alle diejenigen Firmen auf,
welche die internationale Jnduſtrieausſtellung in Melbourne
zu beſchicken gedenken und auf eine gemeinſame Ausſtel-
lung der deutſchen Eiſeninduſtrie und des Maſchinen-
baues Werth legen, jdie bis ſpäteſtens den 2. Dezember d. J.
dem Geſchäftsführer des Vereins Herrn r. Rentzſch in Berlin
mitzutheilen. Bei einigermaßen entſprechender Betyeiligung be-
beabſichtigt der Verein, die betreffenden Firmen ſobald als mög-
lich zu einer Beſprechung über das weilere gemeinſame Vor-
gehen einzuladen.

London, 29. November. Baron Worms erwiderte heute
auf die Anſprache einer bei ihm erſchienenen Deputation, der
Zweck der engliſchen Delegirten zur Zuckerkouferenz ſei, die
Abſchaffung des Prämienſyſtems von den er Mächten zu
erlangen. Die Regierung würde ihr Möglichſtes thun, um einem
Syſteme, welches diekommerziellen Jntereſſen Englands ſchmälere,
ein Ende zu ſetzen.

Nach einer in der Gaceta Oficial“ veröffentlichten Ver-
fügung der Bundes-Exekutive von Venezuela werden die Ter-
mine, innerhalb welcher die Ort ganalfakturen über einge
führte Waaren den dortigen Zollämtern einzureichen ſind,
folgendermaßen feſtgeſetzt: für Waaren aus Europa auf 40 Tage
für Waaren aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika auf
20 Tage, für Waaren von den Antillen auf 10 Tage, gerechnet

von der Stunde ab, in welcher das betreffende Schiff Seitens
der Hafenbehörden revidirt worden iſt.

S Weimar, 29. November. Die heute Abend hier abge
haltene außerordentliche Generalverſammlung der Actionäre der
Weimariſchen Bank war von 24 Actionären beſucht, welche
2687 Actien mit 478 Stimmen vertraten. Den Vorſitz führte
Director Schmidt (Karlsruhe), der in ſeinen Eingangsworten
conſtatirte, daß nicht das halbe Actiencapital vertreten ſei, alſo
auch nicht über die beiden erſten Gegenſtände der Tagesordnung,
die beabſichtigte Reduction des Actienkapitals und eine theil-
weiſe Abänderung der Statuten, berathen und Beſchluß gefaßt
werden könne, vielmehr alsbald zur Wahl eines Aufſichtsraths-
mitgliedes an Stelle des zum Director ernannten BVankier
Sternberg (Berlin) zu ſchreiten ſei. Hiergegen gaben alsbald
Baumeiſter Hirt (Berlin) und Kaufmann Zürn (Dresden) einen
motivirten Proteſt zu Protocoll, der ſich darauf bezieht, daß die
ganze heutige Verſammlung nicht geſetzmäßig einberufen ſei,
alſo auch gar keine Wahl vornehmen könne. Ganz abgeſehen
davon, daß die beabſichtigte Neuwahl verſpätet bekannt gegeben
worden ſei, habe der Vorſtand, entgegen dem Sinne des Statuts,den Aufſichtsrath bei der Gphepulang der Verſammlang gänz-
lich übergangen und namentlich den Actionären gar nicht zu er
kennen gegeben, welche Statutvorſchriften denn eigentlich ge
ändert werden ſollen. Die vorgenommene Aufſichtsraths-
wahl ergab eine bedeutende Majorität für den Bankdirector
P. Luppha in Berlin. Dem Wahlacte folgte eine Reihe von
Jntéerpellationen der Actionäre Hirt (Berlin), Zürn (Dresden)
und Gottſchalk (Weimar) üher die plötzliche Entlaſſung der bis
herigen Directoren, den Verkauf der Dresdener Filiale, die
Liquidation der Rehmsdorfer Actiengeſellſchaft und die Lage der
Oberſchleſiſchen Grubenbeſitzer. Dir. Sternberg, der am Vorſtands-
tiſche faſt allein fprach, antwortete, daß die Löſung des Vertragsver-
hältniſſes mit den früheren Directoren in freundſchaftlicher Weiſe und
aus ſachlichen Gründen erfolgt ſei, der Verkauf der Dresdenergiliale
wegen der in mancher Hinſicht immerhin nicht riſikofreien Ge
ſchäfte derſelben ſich als vortheilhaft darſtelle und hinſichtlich
der allerdings unlucarativenGrubenbeſitzes, der neuerdings wieder
wegen der Flucht eines Beamten einen beſonderen Verluſt bringe,
die Durchführung des Subhaſtationsverfahrens eingeleitet ſei,
um dieſe Laſt abzuſchütteln. Kaufmann Müller (Apolda) erklärte,
daß die Liquidation der Rehmsdorfer Geſellſchaft wegen der
unüberwindlichen Konkurrenz des Auslandes habe erfolgen
müſſen. Während noch Kommerzienrath Döllſtädt (Weimar) den
Verkauf der Dresdener Filiale der Bank für geſchäftlich zu
billigen erklärte, behauptete Rechtsanwalt Hwppe (Dresden) das
Gegentheil, weil dieſe Stelle ſtets gut gearbeitet habe und Ver
luſte gar nicht zu befürchten geweſen ſeien.

Weimar, 29. November. Die heute Nachmittag dahier
ſtattgehabte außerordentliche General-Verſammlung der Aktien
geſellſchaft „Rehmsdorfer Mineralöl- und Paraffin-Fabrik, Ein-
getragene Genoſſenſchaft“, ein mit der Weimariſchen Bank
engliirtes Unternehmen! hat einſtimmig die Liquidation be
ſchloſſen und den bisherigen Vorſtand als Liquidations-Com-
miſſion gewählt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 29. Nov. Die „Wiener Allg. Zeitung“ er

fährt aus Paris: Déroulède verſprach den Boulangiſten
die Theilnahme am Straßenkampf, wenn Ferry ge-
wählt wird.

Brüſſel, 29. Nov. Der Herzog von Aumale iſt
heute hier wieder eingetroffen. Derſelbe hielt ſich 14 Tage
lang im Geheimen in Paris auf.

Kopenhagen, 29. November. Ein Erlaß des Miniſters
des Jnnern unterſagt den Transport lebender
Schweine und Ferkel von einem Theile des Landes
nach einem andern.

Sofia, 29. November. Die Sobranje hat die Kon-
vention über den Betrieb der ſerbiſch-bulgariſchen Eiſenbahn
genehmigt.

Chicago, 29. November. Die Anarchiſten haben
an die Arbeiter ein Cirkular erlaſſen, in welchem ſie
gegen die jüngſt ſtattgehabten Hinrichtungen proteſtiren.

Börſennachrichten.
Berlin, 29. November. Auf Grund einer hoffnungs-

volleren Auffaſſung der allgemeinen politiſchen Lage konnte
ſich an der heutigen Vörſe eine leidlich befriedigende Fortſetzung
der günſtigen Dispoſition des geſtrigen Tages etabliren. Mon-
tan- und Bahnenmärkt gingen mit gutem Beiſpiel, wenn auch
bei beſchränkten Umſatzverhältniſſen voran. Auch Banken ver-
kehrten in gehobener Stimmung zu anziehenden Kurſen.
Fremde Renten hingegen lagen ſtill, Ruſſenwerthe mußten ſo-
gar nachgeben. Jn der zweiten BVörſenhälſte wurde die
Stimmung durchgehends ſchwach und verblieb ſo bis zum
Schluß.

vWaare und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 29. November. Weizen ver 1900 Kllogr. loco ſtil, Termine be
hanpket, gekündigt Tonnen ſtündigungéprels Mk. bz., Loco 150 170 Mt. noch
Qualität 6bz., gelbe Lieferungegnalität 161 Mk. bz., per dieſen Monat Mt. bz.
per Rovember- Dezemder Mt. 63., per Deze ber Fanunr 261,75--162. 75 Witt. vz.
per Jannzar-Febhruat 1888 Mt. b3., per April-Bai 171--172,25 Mt. vbz., ver
MaiJuni Mk. bz. Weizen (neuer Uance mit Auſchluß von Ranhweizen) ver
1096 FKilogr, loco ftill, gekündigt Tonnen, Kündigungepreib Mk. vz Loco
156-176 Mk. nach Qual. bz. Lieferungequalität 163 Mt. bz., per dieſen Monat

e nene
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G. rTallesohes Stadt Theater
i Mittwoch, den 30. November. Beginn 8 Uhr.

77. Vorſtellung. (18. außer Abonnement.

CoBCert.
h 1) Vorſpiel aus „Parſifal“ von Richard Wagner.
i 2) Arie des Adriano aus „Rienuzi“, mit Begleitung

des Orcheſters geſungen von Carrie Goldſticker.
I 3) 2 Quartette von Johannes Brahms. Der Gang l
1 zum Liebchen b) Neckereien, geſungen vonz Alexandra Mitſchiner, Carrie Goldſticker, Benno

Köbke, Adolf Uttner. (Clavierbegleitung: Kapell-

ſ. meiſter Krzyzanowski.) ii 4) Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“ von
Richard Wagner.

5) Mignon-Lied von Liszt, „Kennſt du das Land, wo i
die Citronen blüh'n', geſungen von Alexandra
Mitſchinèr. (Clavierbegleitung: Capellmeiſter Krzy-
zanowski.)

6) Ständchen von Liszt für Männerdoppelquarte
und Solo, Tenorſolo Benno Köbke. i7) Quintett aus „Die Meiſterſinger“ von Richard i
Wagner. mit Begleitung des Orcheſters geſungen
von Alexandra Mitſchinèr (Eva), Carrie en

t t
t

ne

Magdalene), Benno Köbke (Walther von Stoltzing),
Walter Müller (David), Dr. Heinrich Niemeyer

T

(Hans Sachs).

AI. bCäur- Symphonie von Richard Wagner. a) Sostenuto e
maestoso. Allegro con brio, b) Andante ma non
troppo, un poco maestoso. Allegro assai.i d4) Allegro molto e Vivace, n

e h
9 er rDonnerstag 7 Uhr „Wilhelm Tell' (gelb). i

e
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Mk. bz, per Rorember- Dezember Mk. dz., per Dezember Jannar R. bz.
Roggen ver 1906 Kilogr. toes Kill, Termine matier, gekündigt 800 Tonnen

Kündienngdpreis 120,5 Mk. dz., Loco 116 123 Mk. nach Oualität bz. Lieferungé
gnalität 120,5 Mk. bz. inländ. ſeiner 121 ab Barn bez., per dieſen Monat
e rer Rerember Tezember Mk. bz., ver Dezember- Jannar 121,25 121
1 i. 25 Mk. bz., per JannarFebrnar 1888 Mk. bz., per April Mai 1 29 25 129
M. bz., per Funni- Juli k. bz. erſte per 1968 Kilogr. Flan, große und
zleine 105 1660 r. nach Qualität bz. Hafer per 1906 Kilogr. loco ſtark
offeriet, matt, Termine wenig verändert, gekündigt Tennen, Kindignngspreis
t. bz., loco 96 132 Mk. nach Orabtät, Lieferungkagnalität 10 i M. bz. pommer
ſcher guter 112- 144 Mk. dz., do. feiner 115-117 Mk. ab Bahn bz., preuß. guter
150-113 5 Mk. bz, do. feiner 117 1209 Mk. ab Bahn bz., ruſſiſcher 104 108
Mk. frei Wagen bz., per dieſen Mengt Mk. bz., per Rovenber- Dezember Mk.
bz., per Dezember Jannar 102.25-- 102. 5--162,25 Sk- bez., per Janugr- Februar
1548 105,25- 105.5 Mt. bz., per Lkpril-Mai 100,5--110--109,75 Mk. bez., per
MaiJuni Mk., per Juni Juli Mk. bz.Gebr. Friedeberg.) Fut raten 160 166 Mk.

u Fr. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hiefiger alter 108-112 Mk. bz.
u. Br. u

Breslanu, 29. November. Noggen per Novenber- Dezember 119,00 Mk. bz.,
per Tezember- Januar 119,00. ver April-Bai 128,00 k. bz.

Stettin, 29. November. Weizen flau, loco 156,00--161,00, ver Rovbr.
Dezember 162,50, per April-Wai 172,50. Noggeu matt, loco 111--115, ver
NPovember-Dezemder 116,50, per April-Mai 127,00 Mk.

Höln, 29. Rovember. Weizen hieſiger alter keco 18,00, hieſiger neuer loco
17,00, per November 17,75, per Aurz 18,20, per Mai 18,55. Roggen hjieſiger
neuer loco 12,50 per Rovember 12 80, per März 13,40, per Mai 13,65. Hafer
hleſiger loco 11,75.

Hamburg, 29. Nov. Weizen loco feſt aber rnhig, holseiniſcher loco 160,00
bis 165,00. Roggen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 120-126, ruſſiſcher loco
rnhig, 88—96. Hafer ſtill. Serfte ſtill

Wien, 29. Ravember. Weizen per Frühjahr 7.47 Gd., 7,52 Br., per Wai
Jnni 2.52 Cd., 7.57 Br. Roggen per Frühjahr 6,68 Gd., 6,13 Br. per MaiJuni 6,19 Ed., 9.23 Br. Haier ver Frühlahr 5,85 Ed., 5, 90 Br., per Mai
Jnni 5.95 Gd., 6,00 Br.

Veſt, 29. November. Weizen loco flau, per Frühjahr 1868 7,32 Gd.,
7,33 Br. Hafer per Frühjahr 1888 5,54 Ed., 5,56 Br.

Paris, 29. November, Abends. Weizen feſt, per November 23,50,
per Dezember 22,69, per Januar April 22.92. per März-Juni 23 40.

Varis, 29. November, Abends. (Schlußbericht.) We zen behauptet, per
Nevember 23,06, per Tezember 22,69, per Januar April 22,90. per März-Juni
23,50. Roggen ruhig, per Nevember 14,18, ver März-Juni 15 10.

Peter burg, 29. R. vember. Weizen loco 12,50. Reggen loco 6,25.
Weizen per November

Hafer loco 3 60.
Amſterdam, 29. November. per März 189.Roggen per März 167--106, per Mai 17 106.
London, 29. Nevember. An der Küſte angeboten 2 Weizenladnugçen.
Antwerpen, 29. Rovember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen

unverändert, Hafer ruhig. Gertte ſlill,
New-York, 28. November. Rother Winterweizen loco 88 per November

D. 867 G., per Tezember 87, per Mai D. 93.
RewYork, 28. November. WeizenVerſchiffungen der letzten Woche von den

ailantiſchen Häfen der Vereinigten Stagten nach Großbritannien 46000, do. nach
Frankreich 18060, do. nach auderen Häfen des Kentinents 3000, do. von Kali
fornien und Oregon nach Großbritannien 84900, do, nach anderen Häfen des Kon
tinents 10 000 Orts.

Liverpool, 29. November. Weizen ruhig.

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 29, Rovember.

28. November. 29. November.
Granulated

Krifalizucker I.
Kriftal'zucker II.
Kornzucker 96
Kornz, Rend. 92
Soraz. Aend. 882
Kornz. Reud. 75

Tendenz am 2V.

22.70—25.00 m.
2180- 22.10
18.89 20.00

22.70- 28.00 M.
21.80 22,16
18. 89 20.00 M.

Rovember: Bebavplet.,
28. Revember.

27.75 28 00 M.
Gem. Raffinade 27.90 27.25
Gem. Melis I. 26.00 t.

Tendenz am 29. Rovember: Sehr feſt.

Rohzucker J. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

Novenber 14. 15--14. 12 14. 10 M. bez.

Nov. Dez. z. Sr. G.Tezember 14. 171 14. 19 bez. u. G,, 14. 12 Br.
Jannar 14.30 Br. 14. M. G.
Jan. März 14 55--14.50 bez.
März 7 bez. G. e MMärz Mai 14,75 M. bez. n. BVr., 1
April-Mai 34.90- 14.85 R. bez. u

Tendenz Matt.
Die Kelteſten der Kaunfmannſchaft.

Paris, 20. Redenber (Telegr.) Rohzucker 889 ruhig, lecs 37,50 4 37,75.
Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 190 gr. ver Novbr. 41 30 per Tezember 41.30
pr. Januar Kpril 42.25 per März-Avni 42.75.

29. November.
27.75 28.00 M.
27.00 27.25 n.

26.00

ff. Brodraffingde
f. Vrodrafſingde

14.70 G.
Br., 14.70 G.

Loro ohne a 48. 90 49. 30 M. bei 50 M., 33.90 M. bei 70 M

Kaffee
Havre, 20. November Varm. 8 Uhr 30 Min.

Zieg er Comy.) New ort ſchlos mit 50 Poinis Baiffe für den Tezembertermin,
mit 5 Poinis Hauſſe für entfernte Termine. Rio 11680 V. Santos 5600 B.
Secettes für geſtern.Havre 29, November Vorm. 19 Uhr 30 Min. (Telegran m ven Peimann,
Ziegler S Comp.) Kaffee Good aderage Santos ver Ravember 89.25, ver Fe
brnar 89.26, per An ſt 1888 37.30, ver Tezemb. 84. 00. Behauptet.

Hambnro, 29. November. chenßhbericht.) good average Santos per
März 71 per Mai 71 et.t Telegr.) Kaffee (Fair Rio) nora., do. Nr. 7

Telegramm von Peimann

n

Rew-Pork, 28. Revember.
low ordingry ver Dez. do. do. per Febrnar

Petrsolenm.
Berlin, 29. November. (Amtl.) Petrolenm (Rafnirles Stand. while) ver

Termine Gek. 25.900xg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Teg. Kündigungspreis Loco per dieſen Monat und Rovernber- Dezember
32.8, M., Dezember- Jannar bez.

Stektin, 29. Rovember. Loto 11.75.
Bremen, 29. November. (Schlaßbericht.) Standard white, loco 6.95

M. Ruhig.
Autwerpen, 29. Povember. (Telegr.) [Schlußbericht.) Nafſinlrtes, Type

weiß, loco 1725 bez. u. Dr., per Dezember 17 Br. Januar 17 B. Jannar-
Rärz 168 Br. Feſt.

behanptet, loco 7.30 Ed. perHamburg, 29. November.
Dezember 7,10 Gd.

NewYork 28. November. (Teleer.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt
in NewYork 7, Gd., do. in Khiladeldhig 7 Gd. Nohes Petroleum in Rew
VPork D. 6 C., do. Pipe line Certificats D. 74 l G.

Spiritus,
Berlin, 29. Rovember. (Amtlich). Spiritus per 100 13 106 10,000 1

Petroleum

nach Tralleß loco mit Faß (verſererter). Termine etwas matter. Gek.
Liter. Kündigungspreis M. bez., per d'eſen Monat u. per Rovember
Dezemb u. per Dezbr. Jan. 97.5 97. 97,5 bez., April Mai 709,6 160,
109,3 bez., per Viai Juni bez. Spiriluß per 160 à 706 6. 966 (ver
ſtenerter) loco ehne Faſt 97.00 bez. Sp ritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe
loco ohne Faß 49,4 489,5- 49,3 bez., loco mit Faß bez. ruhig. Spiritus
mit 70 M. Vervrauchvabgabe loco ohne Faß 93.8 bez.

r 29. Novbr. Kartoffelſpiritun fur 30,860 loco ohne Faß48.90- 49.30 bei 50 M. Steueranfſchlag, 34. 10 bei 709 Steneranfſchlag.
Leipzig 29. Rorember. Spiritud per 16,860 Literprocent ohne Faß
loco unverfterert 97.50 Gd., loco verfleuert 7her 34,00 d er 49,30 Gd.
z emlich nuverändert.

Hamburg 29. Novemker. Spiritus ruhiger, per Rov. 209, Br. Novemb,
December 25 Br. Dez. Jan. 25 Vr., April-Mai 248 Br.

Pofen, 29. November. Spiritus loco ohne Faß, 59er 46,89, 709er 31,80
mit Verbranchsabgaben Lon 70 M. und darüber 31. 80, Rep. Dez.
wekündigt Liter. Matt.

Breslan, 29. Nevember, Spirlins r. 10 1 per 190 prac. excl. 50 M.
Versrauchkabgabe Aovbr. Decbr. 46.50 i. Ayril-Mai 50 00, do. 70 M, Ver
brauchsabtgabe, Novbr. Dezbr. 32.25, April-Zai 34.30.

*Stettin, 29. Novbr. Spititus unveränd., loco ohne Faß 95,60 mit 50 M.
Conſnmftener 47,50, mit 70 M. do, 33.00 Nov. Dez. 96 06. April-Mai 100,00,

Paris, 29. November. nachm. Telegr.) Spiritus träge, per Rovem er
44.75, per Dez. 45.00, Januar- April 46.90 ver Mai-Kugnſt 47.50.

MWagdeburg, 29. Rev. Herm. Wakther.) Kartofſelfpiriius, Vehauptet,
Verbrauchb

Ab, Spricher unter freier Sorhaitung der Eebinde ohne Angebot.

Lelſgaten. Lele. Fettwagren.
Berlin, 29. Kovör. (Emtl.) Oelfagten per 1900 kg. Gek. Winter

raps Sommerrapß Winterrübhfen Scmmerrübſen M.

abgabe,

Rüböl per 100 I mit Faß. Termine unverä dert. Kündigungspreis
Loco mit Fa bez., loco ohne Faß bez. per dieſen Monat per

Nov.Dez. u. per Sez. Jan. 52,3 bez., per Jan. Febr. 1888 April Mai
s erh. bez. per MaiJuni 51.4 bez. Juni-Jukli 51,6 M. per 100 kg. loco

Liefernng
Stettin, 29. Nov. Räbsl ſtill, Nov. Dez. 49.20, April-Mai 50 00,
Breslau, 29. Kovember. Anböl loco M. per Rov. Dez. 50.06, April

ai 50,50.
Paris, 29. November. nachun. (Telegr.) Nüböl träge, per Novemb. 57.75,

per Dej. 58.00, Jannar April 58.75, März Juni 59.00.
Hamburg, 29. November. Rüböl feſt, loco 49.90.
Rew5ork, 28. Rovember. (Tetegr.) Schmalz (Wilcox) 7.55, do. Fairbanks

7.55 do. Rohe Broltze:5 7.55.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Rovember. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 20—30 M

Speiſebohnen, weiße, 24—40 Linſen 39— 660 M. ver 160 kg.
Berlin, 22. Nevember. Amtl. Mais per 31000 g. Loco feſt. Termine

Gek. t tündigungepr. M. Loco 115--121 t. m. Qual., vr. dieſ.Monat 115. 5M., per Nov. Dez. 115.5 per Tez.- Jan. 115.5 M., per April M gi
120.5 M., ben p. 1000 kg. Ktechwagnre 149-260 Bif. Futterwaare 116 126
M. nach Qualität.

Leipzig, 29. Nebember. Mais per 1000 Kilogramm netto leeo ameri
kaniſcher 125--130 t. bez., Donau 125- 130 M. bez.

Wien, 29. Rovember. (Telegr.) Mais per MaiJuni 1888 6.20 GEd., 6,25
Br., ver Juni- Juli 6.26 Go. 6.25 Br.

Rew-Yort, 28, Rovbr. (Telegr.) Mais (NRew) 57
Wehl.

(Amtl.) Noggenmehl Nr. 0 und 1 per 100
l. Hekündigt 750 Sack. Kündigungspr. 1750 M.per dieſen Senat und per Rev. mber-Dezmber 377.95 bez., per Dezember-

Januar 17.05 bez., per Jannar Februar 1888 17.30 bez., ver Februar
März bez., ver April-Wai 17.75 bez., per MaiJuni bez.

22.00 Nr. 0

Verlin, 29. November.
kg. inkl. Sack Nuhiger.

Berlin 29. Novenber. Weizenmehl Rr. 99 23.5022.00 bis 29.25 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Koggenmehl
Rr. 9 u. I 17.25--16.25 do. ſeine Marken Nr. 0 u. 1 18.75 17.25 bez.
Rr. O 2,00 M. höher als Rr. n. A per 100 kg Sr. inkl. Sack.

nnahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uh: Vorm.

New York, 27. NRebember. (Tekegr.) Mehl 3 D. 30 G.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. November. (Amll.) Karteffelmehl ver 100 kg. brutto iSack. Termine feſt. Gek. Sack. r e t z

D. M., per dieſen Monat 17.80 M. nach Qual., per Novbr. Dezbr. 17
per Du mber. Jannar 17.80 M. ver Jannar- Februar 1888 M. ver üpril,
Rai 18.10 M. Trockene Kartofſelſtärke ver 100 kg brutto inkl. Sack.

Rovember Dezember i. 80mine feſt. Gek. Sack. Kündigungepreis M.M., per dieſen Menat 17.80 M., per
Dezember- Januar 17.80 M., per April-Mai 18.0 Br.

Stroh. Heu.
Berklin, 29. Rovember., (Pol.Präſ.) Richtſtroh bis M.,j 100 kg. v denrn b 8 M. per

Kartoffeln.
Berlin, 29, Revember. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.25--65. 75 M. per 100 rz

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 29. Novbr. (Telegr.) Baumwolle. (Aufangkbericht). Muthmaß

licher Umfatz 8900 B. Ruhig. Tagedimport 31 e09 B.
Liverpool, 29. Rervbr., Vachmittags 12 Uhr 5 Minuten. Baumwolle

Umſatz 8000 B., davon für Speknkation und Export 1069 Feſt,
ruhig. Middl. amerikaniſche Liefernug: November 520 Känferpreis, Rovember- De
der 52 do., Dezember Jannar 57 do., Januar- Februar 5 z do., Februar

ä S do., März-ipril 52 do., April Mai 58 do., MaiInni 5* Verkänferpreis, Jnli- Auguſt 5 d. do.
Liverpool, 29. NRovbr., Nachmitlags 4 Uhr 20 Min. Baumwolle,

(Schlußbericht). Umſatz 8080 B., davon für Speknlation und Expoert 1000
D. Feſt. Middl. amerikaniſche Lieferung Rovember J November Dezember
57 Dezember Janugr 52 Jannar Februar 52 Februar März März.
April 5 April. Mai 5 MaiJuni 5 W In Jnli 5 Im Ruzuſt
5 d. Alles Verkäuferpreiſe. g

Metalle.
Amſterdam, 29. November, Rachmittags. Banegzinn 993.
Glasgow, 29. Reovemder Vormittagß. Roheiſen. Mixed numbers

warrants 40 sh. 8
Glas gow, 29. Rovember, Nachmittagh. Roheiſen. (Schluß). Mixed

numbers warrants 40 sh. 10 d.
London, 28. Novbr. Zinn 157 Lſtrl. Kupfer 62 Lftri

Zink 17, Lſtrl. Blei engl. 13 Lſtrl. ſpan. 127 Lſtrl.
NRew-York, 28. Rovbr. Zinn, auſtral. Rr. 1, 32,75 Doll, Eiſen Rr.

Coltnes 21,50 Doll.
Notterdam, 29. November, Nachmittag. (Tel, der Herrn M. H. Lorenzu,

Cie. hier.) Zinn: Banka 93, Billiten
London 29. Rovember, Mittag. (Tel. der Hrn M. H. Lorenz u, Cie. hier)

Zinn: Straits 162 Lftrl.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
München, 30. November. Der Leipziger Bankdirek-

tor Jeruſalem hat ſich ſelbſt erſchoſſen und wurde in
einem hieſigen Hotel geſtern aufgefunden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Richard Hamel für politik

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzlelleß und Theater Louis Lehmaun für den

Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
i i je Chefredaktion. Die Expedition (Infecatenwendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion x v u h Aben

Inſerat.

G m än.Gebrüder Schultz, Halle ad,

gr. Steinstrasse 76/71.
Unsere Spocialabthe lung für

Seiclenwaaren deutscher Indugtrie
bietet eine unendlich grosse Auswahl in SCHh War Z,
weissen u. conl. Seidenstoffen, als Mer-
veillenx, WVaſlle, Satän, Damast, A-
mure ete. ete.Als aussergewöhnlieh preiswerth empfehlen wir eine
Qualität FIervellleux, reine Seide, 52 etm brt.,
à mt. F. 3 in grossem Varben-Sortiment. [2530

Prachtvolle Genres für Brautkleider.ohne 33 Se rre rn 96 Javazucker 1622 feſt, Rüben- ver e r is, 28. r m Telegr. Siehl feſt per Napem

zzucker Sentrifugal 75. Dezember 50. e Apri .3 Miarz W VRewe Hort, 28. Rovemb. (Tetegr.) Zucker (Fair refining Mukcovados) H. Juni vl.66. r zzerider 80.00, per JannarCheril 50.80, ber Mirz W e

ren W W e r a e e. e er 7 nern reren r 7 r T S d eB. Oeſterreich. Rordweſtbahn Deſterreich, R z 5 1853,4063n d Jnduſtrielle Geſelſchaften. e d Papiergeldo, cthal) do. do. Gold 5 106,6909 5 Silber- un abiergePreußziſche und Deutſche Fonds H,geer, Stagtsb. r 7;3 D Oeſterreich. Eisbahn Zinsfuß 4 Gold Eoyrs in Mark piergeld.

r r rn Siag k. p. St, 2 o. o. 291, r eDeutſche Reichs Anleihe a Art do. Südbahn Mk. p. St. I 137,066b3 Reichenberg-Pardub., Gold r „Sividende 1886 b em e. Anlel 08 Oſtyreuß. Südbahn 65, 206 üngar. Rordoſtbahn gar. 5 79,006 Juhalter Majchinenb. A. 3 93,Sie. eonſol. Stägi Anleihe Sup. 1erceeh heer Wetten G 182 ne Rad en e Zola et St. sv tag 3 e 198 Nuſſ. Staglsbahn gar. 5 115,60626 do. Oflbahn I. m. 5 77, 1053 erte aſch, Schwartztopff z ten 7 7 77 e 7e Se 33 do. Sübweſtbahn gar. 57, 105 r Papierfabrik i 133 50 Jmperials e er et 1 so. von 1850, 52, 53, 62 2,303 Sqalbal 15, 109 rkam. a Deutſche Cont.Gas. 161,75b3z Napoleonsd'or per St.do. Staats-Sch. Sch. 312 1089, 090 t St. Pr 523 Aer ger 81,756 Glauziger Zuckerſabr. 3 (81, ob Sonvereigus ver St.do. PrämirnAnkeihe 3!2 146,106 Warſchau Wiener Mk. p. St. 13 261208 Staatsb. gar. 70 60b16 Greppiner Wer 5 96,20b3 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,35 G
(Berliner J 115006 Weimarwera je0, i 6 gar. g 3 50236 Jrufon Wert 243,00b3 G in Banknoten ver 160 Fres. 80, 40d3279 h St. Pr. 832503 Keret nie gar 1 614806 r v r leſen erKnr und Reumärkiſcho 3142 758 Werrabahn *14173,6063 MoedcoRjäfan gar. 4688, 06b3B Kotblod r z er e. ort d b 178:do nene 31 e t n Ruft. Man tgotrn ger WLand 4 102,606 Ruſf. Südweſtbahnen (gar.) 4 77,50b Man ger Allg. Gasv To. des a Deutſche d rkorttäts. nan eary im 3 62,59636 nene Blet 15 ido. do. 3 87, Obligationcu. arſchau Steuer Magdeburger Straßenbahn 9 219, 758z Oftpreußiſche 131227 2 e T Gotthard bahn p. w. vr- 100, 70b28 Rordhäuſer Tanne 6 115,256 Courſe:r m e r n nwnre ſang Lortkez o. g. Märk. III. A. B. C. 3 „004 Sudenburger Maſch.Fabr. 82,75bzPoſenſche, nene 192, 28638 do. J. S D. c eitzer MRaſchinenfabri 210, 80de do. So do. Fir. 102, 79 z Vank, Hypotheſen und Creditsauk- Veiger Rafchinenfabrik 9 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. honänd. 176

hen altlanbſch. an 99,006 183008 Mrtien. h 105 Frch d b enW oo. nene t z 88/306 do. Rordbahn Zinſen à 49, v. 1. ausgenommen Reichsbank 320 Mk. 100 Fres. 80 Mr. ſir.
W Weſtpreuhiſche /297, 80 t n r t Bergwerks und Hüttengeſellſchaftenc do. do, a. C. „104 Dividend I ta und grmrtiſete r 72 100,25 Berliner Handels Geſ. 9 153,50628 Anhalter Kohlenwerke 12 186, 25636
S Vommerſche 4 lin Braunfchw. Hann. Hypoth. 4393,206 ochum. Gußſtah 186en in Hapbueg T. e Pank 5 127,1063 e t 7 i Leipziger Börse v.29. Novem erS. Sachſiſche 4828 27 T entfche Ban 9 159,756 rsmarckhü 2,7 lSchleſiſche 4 1103,906 in Pordan Magdeb. 3 Tog, vobz3 Sepofenſch. Bank 5 3 i e e e i. 87:04830 5

S v )2, b iscontoGeſeliſch 0 189,50636 SelſentirBrannfchw. 20 Thlr. Looſe, Berlin Stettin II. III. VI. 4 103.0065 Drehduer e t 7 132430836 Selſentirchener W 114,30368 Pfandbr. des Sächſ. Landw.
t. p. et. ſeo. (94,25b Breslau Schweidn.Freib. U. 4 102, 756 thut 55 o örder Hütten Credit Verein 4 102,806GölnMind. Prämien- in. r 50036 do. do. 162-806 m e önigs- u. Laurahütte 75b3 Creditbr. des Sächſ. Landw.7306 4 21736 ung C. 73 Lauchhammer 72, 50bz G Eredit Verern 14 104,606Sächſiſche Rente 3 80,506 Cöt i d n v. 1876 52 ;8 Leipziger Credit- Anſtalt 812178,25 G Magdeburger 15 220,756 h e e aö in nen e 102, Maddednrger h vo. St. Pr. B, 15 Schuldſch, d. Ran,, 101,1061 g i z m. c 5 rivatbant 7 2. J S En l e D 2: b 7Ausländiſche Fonds. r J. 132 Paſtertant v 57322 G Sia vie Vraunkodien 7 i d5: z von 7670 t 103:908

en n r v D. 2 „25 e eS reie laſe Magveb. Halberſt. 1865 4 Deſteer Credit M. v. Et. h 56 e Wellree i pr. 3eſterreich. Silberrente Allz 66,50bz do, d 1873 1 102,708 r s ar Weſteregeln Alkali 9 156,50 G b i 4 1180,90Pdo. Pavierrente 4 65, 50 b weivzig. 4.. „793 Sreuß. Bodentredit. vt. 512168. 10620 r S 26606do. Goſdreute 708 r e e a do. Centrotbo bohe 3(1137, 209 AuſſigTeyliz 4 2266,006Nuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 do. Sittenberge 917706 *900 E. 84 i m5 do. Sittenberge 3 91,796 Preuß. oth. Bant 13104, 006 Leipziger Bank do. 62/5090 4 134,896de 187 z n n 193 Aeigtbangratb. 3,51132306 Wechſel. do. Die Geſ. do. 31/200 4 7,908do. de. 1875 3 012063 tedyriegt. ne Pr. e 103, 105 Sächſiſche Bank 109. 75036 Fſ- 9 r z 106,006Nuiſiſche conf. Anl. v. 1875 4 u 87, 96 b do Pr ob n. i. 1 103,106 Weimariſche Bank 51,25638 Amſterdam 18 J 3 t z 157 r Wey
p. aucw. Ant. 1877 5 28- d d. do. i. vos vo. 90 2 2121407 Div. v. 85 64150 4 127,006n z Rordhanſen Erfurter a m st. i z Leipz. Maiſſabe e l197,009do. e t Tberſchleſiſche p. i T 27 Hypotheken-Certiſicate. r 189 J 3 J 7 89427: e u 13 /0de, Ili. Orient-Anl. 5 33, 9003 r o. Fres.! 2 M. „05bztet v. L 8 r S. z 102,40b38 Anhalter Landesbank z Serrerurs 3 17 n e e34,5 i. 4 Tr S. N. 5Sodeywed ſaubhe 412 r po Em. v. 1879 l Braunſchw. Hannover 4 1101,506 Wien Oeſt. w. z 2 161 er Aufſig-Teplitzer Pr. Obl. 41102,558do. Gentral-Seden Errdit „do. Em. v. 1888 4 1102,706 Deutſche GrundſchuldVank 4 101,506 do do. 100 di 2 i. 1 160,606 Buſchtiehrader do. v. 72 2 (85,898enire Wiandcieſ 5 73,506 r Südbahn 42 o do. do. 31297, 50 6 3 Gömörer Eiſenbahn Obl. 5 1e8s, 00Kumn. Staate Minute r s i 6083 Rechte Oder Ufer Eb. I. 4 102,50 G Deutſche Hyp. “Bk. Berlin GrazKöſtacher do. v. 72 89.758vo J Nve fund 5 16 i 606 Kheinüche m t d r 142488.0 a en vor 8 ch I e 2. e 3 2 Tag o. 02, )0 3d Eubahn i ohi 3 10160 do. do. 1862 4 102,759 do. 11. d 31/2 101,6060 Amſterdam 21/2 London 4 u. Solaröl St. Pr. Act.do. Goldrente. 60,008 de do. 71, 78er 4 102, 75b38 J Gothaer Grunder., III. Zerlin zarißs Div. 86/87 4 (62,006Serdiie Reute 1 5 m. Soarn i rückz. 110 t 298,00 G do. Lombard 31 e svurgt 3 Zeitzer Par. u. Solar.-Fabr.erdiſche Rente 177 b Tyüringer VI. I 4 do. v. 110 3 98, 006 de Prirat ſer, 2113 S eredurg Div. 86/87 4 64,00do. do, J 9 79, 80bzG Weimar-Gerger 4 e e Meininger 400 Pr. Pfdbr. 4 126,50 G Sruſſel rwwa die. z ten 92 /2Werrabahn Meining. Looſe 24, 90m r Stamm- Prerſ, oder röus I 5 SPrivritaäts-Actien do. es o n 3en r g itä o. V u. VI 190 107, n n=èeeöeöeeDividende i Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts do. sJean Maſtricht I 47, 20638 Obligzationen. We teglhedewr. r 4102,00b36 ſ Eiſenbaherlin-Dreeden reuß. Centralbodenecr.Bk.,do. do. St. Prior. Böhm. NRordbahn Gold 4 100,3063 G rückz. 110) 5 [116,00 s Vom Staat erworbene enbahnen.

Se Le Wdwtaebahn“ ehe h gedenken in äed z. ejaliz. Carl-Ludwigdba 2 83,50 b g. o. Go o. 296.2Heithardhahn 7 b Dux-Frag, Gold do. 156 e s Aachen Sülig St. J. t RordhauſenErfarg St. 38,006Mainz Ludwigetaſen 3297, 80 GEaliz. Carl-Ludwigsb. gar. 41/281,40 G Preuß. Hyp. Bk., 120 4 116,508 r do i ob ſitzer St A. zMarienburg Mlawla 45. 3085 Kaſchau-Oderberg 5 82, 00b3 G do. 110 5 110, 406 er m den e D 7 Tun St. a [105, 900do. do. St. pr. 5 I6s, 50 o. do. Wo 102, 100 do. I iederäteſ r u. horo Stargard. Poſence tnMeutenb. Tr. Franzb. 6 132, 39 Oefierr Franz-Staatöb. alte 3 (400,40 G do. 100 3297,306 ederichlef,Märtk, St. A, 4 102,00636m e. 1 do. do. von 1874 3 Süddentſche Bodegr. W 101,808do, St. Pr. n i do. da. Erg. Reg 3 376,006)
Gebauner-Schwetſchle'ſche Vuchdruckerei in Halle.
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